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Bekanntmachung.
Mit dem Ziele, die sogenannten Gefangenenscheine aus dem

Verkehr zu ziehen, hat das Oberkommando die Ungültigkeit der betr.
Scheine vom 1. Juli 1919 beschlossen. Diese Scheine werden von
der Reichsbankfiliale in Wiesbaden gesammelt, ledere wird die¬
selben der Mainzer Reichsbank verabfolgen.

Die Inhaber dieser Scheine erhalten von der Reichsbank einen
proDiforifcftert Empfangsschein, den sie in deutsches Geld Umtauschen,
sobald die Reichsbank die Gegenpartie aus Frankfurt erhalten Hai.

Wiesbaden , den 31. Mai 1919.
Le Colonel F a b r e.

Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Nr. 393.
Ävis!

Certains journaux ont laisse entendre que des niesures de
rjgueur seraient prises par le Gouvernement allematid conire !es
Doyens ailfcmand qui manifesteraient d’une maniere quelconque
l«ur libre opinion , relative ä la formation d’nn Etat rhenan.

Ces mesures seraient . basees sur l’article 81 de la Loi
tl’Empire. Dans l’interet du bon ordre dont l'Autorise militaire
francaise est responsable , le General Mangin  Cdt . la Xe Armee
francaise, jnterdit l'application de toutes mesures fondees sur
4’article 81 mentionne ci-dessus.

Wiesbaden le 2 Juin 1919.
Le Colonel Fahre

Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne).

Bekanntmachung.
verschiedene Zeitungen haben verlauten lassen, das; gegen

deutsche Bürger , die ihre freie Knstcht betr. Bildung eines Rhein-
ffaates auf irgendwelche Weife Kundgeben, von der deutschen Re¬
gierung Gewaltmaßnahmen ergriffen werden würden.

Diese Maßnahmen würden auf § 81 des Reichs-Gesetz Buches
oeruhen.

Im Interesse der Rufrechterhaltung der Grdnnng , für welche
die französische Militärverwaltung die Verantwortung trägt , ver¬
bietet der General Mangin,  Rommandant der 10. Rrmee alle
obenerwähnten Maßnahmen , welche auf dem § 81 beruhen.

Wiesbaden, den 2. Juni 1919.
Le Colonel §abr«

Rdminiftrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne).

Nr. 394.
Es ist beobachtet worden, daß vielfach Hunde in den Feldern

herrenlos herumstreifen und jagen.
Die Gendarmen ' und Gemeinde-Exekuttob samten mache ich

hierauf aufmerksam mit der Weisung, auf solche Hunde zu achten
yhb ihre Eigentümer zur Bestrafung zu bringen.

Wiesbaden , den 28. Mai 1919.
Der Landrat.

I . B .: Schlitt.

Nr. 395.
Der Arbeitermangel auf dem fktrfjeti Lande und die zuneh¬

mende Arbeitslosigkeit in den Großstädten und Jndustrieorten
orangen mit aller Entschiedenheit darauf hin, kein Mittel unver¬
sucht zu lassen, das geeignet erscheinen könnte, die — der land¬
wirtschaftlichenTätigkeit noch nicht völlig entwachsenen — Kreise
brr industriellen Arbeiterbevölkerung möglichst wieder aufs flache
Band hinauszuziehen und der Betätigung in der Landarbeit zu-
vUführen. Voraussetzung für das Gelingen solcher Versuche ist
ober der besd,leunigte Bau geeigneter Arbeiierwohnungen auf
uem Lande, sei es innerhalb geschloffener Gemeinden, sei es auf
selbständigen mittleren oder größeren Gütern.

In Ergänzung und Erweiterung des Erlasses vom 26. Dez.
G18 hat daher der Staatskommissar bestimmt, daß Baukosten¬
zuschüsse aus Reichs- und preußischen Staatsmitteln zum Bau von
Arbeiierwohnungen in Landgemeinden und für den größeren
landwirtschaftlichen Besitz, insbesondere denjenigen in Gutsbezirken
ouch dann gewährt werden können, wenn sich der betreffende Ar¬
beitgeber, dem die zu erbauenden Wohnungen zugute kommen,
oerpstjchtet, seinerseits den auf die Gemeinde oder den Gemeinde-
uerband entfallenden Anteil an den Zuschüssen aus eigenen Mitteln
uufzubringen. Voraussetzung für die Gewährung des Retchs-
u«d des Staatszufchuffes ist jedoch unbeschadet der im übrigen
bostehenbleibenden sonstigen Bedingungen

1. Daß für die Wohnung keine höhere Miete vereinbart wird,
als sie nach Lage der Verhältnisse angemessen erscheint
und daß eine Erhöhung der Miete nur mit Zustimmung
des Kreiskommunalverbandeserfolgen darf:

2. daß die mit den Arbeitern abzufchUehenden Mietverträge
in keinerlei wirtschaftliche oder rechtliche Beziehungen zu
dem bestehenden Arbeitsverhättnis gebracht werden, ins¬
besondere, daß die Aufhebung des Arbeitsvertrages nicht
die einseitige Kündigung des MetsverhMnisses durch den
Arbeitgeber zur Folge haben darf.

. Die Durchführung des Beihilfe-Berfahrens liegt den Kreis-
wmmunaiverbändcn ob. Diese treffen auch die näheren Bestim¬
mungen über die nach Vorstehendem zu übernehmenden Verpflich-
Mngen des Arbeitgebers , insoitderheit über die Ausbedingung von
.Vertragsstrafen und Eintragung von Stcherungshypotheken zu¬
gunsten der Gemeinde oder des Gemeindeoerbandes.

Bei der Entscheidung über die Gewährung der Baukostenzu¬
schüsse sind diejenigen Arbeitgeber in erster Linie zu berücksichtigen,

s-ch bereit erklären, die zu erbauenden Wohnungen nebst dem
öf  M gehörenden Grund und Boden unter angemessenen Bedin-
9- ngen ins Eiaentum der Arbeitnehmer übergehen zu lassen.

, Mit Rücksicht auf die Ziegelkuappheit, die voraussichtlich in
Z iehbarer Zeit nicht wird behoben werden können, wird auf die
^Unmöglichkeitenmit Ersatzstoffen (Lehm. Zement usw.) hinge-
‘ ‘flen.
v Im übrigen wird darauf aufmerksam gemacht, daß der von
°rr  Reichs,cinmg für die Abbürdung der Baukostenüberteuerung

in Aussicht genommene Betrag von 500 Mllionen Mark und die
demgemäß schon in Aussicht gestellten Zuschüsse des Preußischen
Staates nach den zweifelfreien Erklärungen der Finanzverwaitun»

?en unter allen Umständen als eine einmalige Hilfeleistung aufzu-affen sind. Es liegt also im Interesse der Landwirtschaft und der
Landwirte , daß sie sich möglichst schnell zum Bau von Arbeiter¬
wohnungen entschließen, da mit einer wiederholten oder gar dau¬
ernden Zuschußleistung aus öffentlichen Mitteln nach Verteilung
der jetzt zur Berfügung gestellten Summe nicht mehr gerechnet
werden kann.

Ich ersuche deshalb, die beteiligten Landwirte auf die aus
obigem Erlaß sich ergebenden Borteile in wirksamer Weise, nöti¬
genfalls durch Flugblätter , Hinweisen zu wollen, wobei die land¬
wirtschaftlichen Vereine sicherlich gern erwünschte Hilfe leisten
werden.

Bezüglich weiterer Anfragen ist das hiesige Landratsamt zu¬
ständig.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Nr . 39«.
Abschrift!

Zu I . A. III . 3044.
Anordnung

über das Schlachten von Ziegenmuttern und Schastämmern
Auf Grund des 8 4 der Bekanntmachung des Stellvertreters

des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und
Sauen vom 26. August 1915 (Reichs-Gesetz--Bl . <5 . 515) wird hier¬
durch folgendes bestimmt:

Die Schlachtung oller Schaflämmer und Ziegenmutterlämmer,
die in diesem Jahre geboren sind oder geboren werden, wird bis auf
weiteres verboten.

8 2.
Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, di«

erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das Tier an einer Erkrankung
verenden werde, oder weil es infolge eines Unglücksfalles sofort
getötet werden muß. Solche Schlachtungen sind innerhalb 24 Stun¬
den nach der Schlachtung der für den Schlachtungsort zuständigen
Qrtspoiizeibehörde anzuzeigen.

§ 3
Ausnahmen von diesem Verbot können aus dringenden wirt¬

schaftlichen Gründen vom Landrat , in Stadtkreisen von der Orts-
polizeibehörde zugelassen werden.

8 4- _r
Ztnviderhcmdlungen gegen diese Anordnung werden gemäß

§ 5 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe bis
zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaien bestraft.

8 S.
Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung itn

Deutschen Reichs- und Preußischen Staatsanzeiger in Kraft.
Berlin , den 26. Februar 1919.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . V.: gez. Unterschrift.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 23. Mai 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
I .-Rr . II . Fl . 1313/1. I . B.: Schlitt.

Nr. 397.
Erinnerung.

Die Stadt - und Gememdekaffcn werden an baldige Einzahlung
der ersten Rate Kreissteuern für 1919 auf das Bankkonto der Kreis-
rommunalkaffe bei der Naffauischen Landecbank erinnert.

Wiesbaden , den 30. Mai 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V.: Schlitt.

Die Ahewilcke Aepubiik.
An den Plakatsäulen und Plakatiaseln wurde in der Nacht von

Sonntag auf Montag folgende Proklamation angeschlagen:

An das rheinische Volk!
Der Augenblick ist gekommen, wo es gilt, ...

dem Völker frieden eine Brücke zu bauen.
In dieser Stunde der höchsten Rot, die auch über sein eigenes Ge-
schick die Entscheidung bringen soll, verlangt das rheinische Volk,
selbst gehört zu werden! Vor diesem felsenfesten Entschluß, ge¬
boren aus dem von aller Welk anerkannten Recht der Selbstbe¬
stimmung, muh jeder Zwang, woher er immer komme, zurück¬
weichen. ’

Das rheinische Volk will aufrichtig und ehrlich einen Frieden,
der die Grundlage für die Versöhnung aller Völker bilden würde.
Deshalb sagt es sich aus freien Stücken los von den Grnndübeln,
durch die so viele Kriege verursacht wurden: dem entarteten Feu¬
dalismus und Militarismus . Damit beseitigt es für immer das
Hindernis, das sich einem wahren Frieden enkgegenskellk.

Der Entwurf des Friedensverirags. einerseits bedingk durch
die auch von der Reichsregierung anerkannte Forderung der Ge¬
rechtigkeit und Billigkeit, die Frankreich und Belgien zugesügtcn
großen Verwüstungen und Schäden wieder gutzumachenund hin¬
reichende Garantien gegen die Wiederholung neuer Kriege zu
schassen, bedeutet andererseits eine furchtbare Belastung des deut¬
schen Volkes.

Zur allgemeinen und endgültigen Völkerversöhnung
von ganzem Herzen beizutragen , ist die vornehmste

Pflicht des rheinischen Volkes.
Wir erklären daher Folgendes:
Es wird eine selbständige Rheinische Republik

im Verbände des Deutschen Reiches
als Friedensrepnblik crrlchkek, die das Rheinland, Alt-Rassau,
Rheinhessen und die Rheinpsalz umfaßt.

Die Errichtung geschieht aus folgender Grundlage:
1. Die Grenzen bleiben d-.e alten, Birkenseld wird einbe-

zogen.
2. Zu Grertzänderunaen bedarf es der Zustimmung der be¬

troffenen votksteiie, die im Wege der Volksabstimmung
festgestellt wird.

g:  Die vorläufige Regierung der Rheinischen Republik ivird durch

Delegierte der Unterzeichneten Ausschüsse ausgeübt. Die Erlaubnis
zur unverzüglichen Vornahme der Wahlen zur rheinischen Landes¬
versammlung auf der Grundlage des Wahlrechts zur deutscheit
Nationalversammlung und deren alsbaldige Einberufung wird so¬
fort nachgesucht werden.

Als Ort für den Sih der Regierung und den Zufammentrltk
der Landesvecfammlung gilt Koblenz. Die vorläufige Regierung
hat ihren Sih einstweilen in Wiesbaden. Die Landes- und Kom¬
munalbehörden üben bis auf weiteres ihre bisherige Amtstätigkeit
aus.

Anstelle der preußischen, hessischen und bayrischen Zentralregst:,
rungen tritt die vorläufige Regierung der Rheinischen Republik.

Es lebe die Rheinische Republik.
Aachen, Mainz, Speyer, Wiesbaden, den 1. Iuni 1819.

Der Rheinische Arbeitsausschuß.
Der vereinigte Rassauisch-Rheinhessische Arbeitsausschuß.

Der Pfälzische Arbeitsausschuß.

Sie Friedeusbedmgllngea.
Eine Auslassung des Resthsminlsters Dernburg.

Einem Befrager vom „Temps"  gegenüber äußerte
sich Reichsminister Dernburg folgendermaßen:

Wenn man unser Land zerstückelt, wie die Alliierten es vorge¬
sehen haben, dann bringt man uns um alle Mittel , um unsere
großen Städte und Industriezentren zu ernähren . Dadurch ver¬
stopft der Verband die Quelle, aus der er die von Deutschland zu
entrichtende Entschädigungssumme erwartet . Wir sind ehrlich ge¬
nug, zu erklären , daß wir nur das unterschreiben können, was wir
halten können. Gewiß kann der Verband deutsche Politiker fin¬
den, die den vorgelegten Vertrag unterschreiben, aber keiner von
ihnen wird die darin enthaltenen Bedingungen erfüllen können.
Die einzige Möglichkeit, zu einem oernünftigeit Ergebnis zu
kommen, ist, erfüllbare Vorschläge zu machen. Man kann von
Deutschland finanzielle Aufwendungen erwarten , die im Verhält¬
nis zu feiner wirtschaftlichen Kraft stehen. Wenn der „Temps"
diese Aeußerung dadurch zu entkräften sucht, daß er die Bilanzen
unserer Großbanken ansieht und aus den erhöhten Umsätzen er¬
sehen will, daß wir reicher geworden seien als wir waren , so jagt
er einem Phantom nach. Weiß der „Temps " doch selbst viel zu
gut, daß unser Geld entwertet ist, daß der Lebensunterhalt so
teuer ist, daß eingeführte Lebensmittel von Amerika vom Mittel¬
stand — von den Arbeitern gar nicht zu reden — überhaupt
nicht bezahlt werden können. Der „Temps " weiß sicher, daß wir
ohne Ankauf von Rohmaterial unsere Industrie nicht in Betrieb
setzen können, daß wir also nur produktto zu arbeiten in der Lage
sein werden, wenn uns Auslandskredit gewährt wird.

mz Versailles, 30. Mai . In einer anscheinend halbamtlichen
Meldung schreibt der „Temps " : Gewisse Mitteilungen aus ameri¬
kanischer Quelle deuten an, daß die alliierten und assoziierten
Mäcbte gewillt seien, Deutschland bedeutende Zugeständnisse na¬
mentlich hinsichtlich des Schicksals von Oberschlesien und der sofor¬
tigen Zulassung Deutschlands zum Völkerbund usw. zu machen.
Diese Mitteilung scheint die Ansicht maßgebender anderer Persön¬
lichkeiten nicht auszudrücken. Wie es scheint, muß man in diesen
vielmehr das Werk gewisser Privatpersonen erblicken, welche ihre
Empfindungen über die von der Regierung der Bereinigten
Staaten im Einvernehmen mit den Lllliierten erfolgten Politik
mr Kenntnis gebracht haben. Es handelt sich somit um Persön-
iichkeiten, welche niemals amtliche Eigenschaften besaßen oder
solche nicht mehr besitzen.

Ein Slaakskommissar für die Rheinlande?
Im Kabinett ist der Gedanke der Ernennung eines Staatskom-

miffars für die Rheinlande erörtert morden, da diese Institution
in Schleswig und Qberschlosien sich ganz ausgezeichnet bewährt hat.

Die polnischen Truppen.
Berlin.  Von den polnischen Truppen sind biecher die 1., 2.,

3., 4. und 6. Division durch Deutschland befördert worden . Die 5.
ist augenblicklich auf der Durchfahrt. Es wird dann noch eine Divi¬
sion durch Deut chland zu transportieren fein. Die Polen haben an
der nkrainisch-galizifchen Front freigewordene Truppen an die pol¬
nische Front gestellt. Dann erhielten die Polen aus Italien über
Wiesbaden schwere Geschütze. Auch aus Frankreich sind durch
Deutschland 70 schwere Geschütze befördert worden.  _

Taaes «Run 0 fchau.
Lebensmitkelankäuse in neutralen Ländern.

Berlin.  Wie die„Börsenzeiiung" aus zuverlässiger Quelle er¬
fährt , wird sich die Einfuhr bestimmter Lebensmittel wie Butter,
Speck, Margarine usw. günstiger gestalten als bisher, da die deut¬
schen Kaufleute wieder persönlicke Beziehungen zum Auslande aus¬
genommen haben. Die Verhandlungen sind zwar noch nicht völlig
abgeschlossen, dock) dürsten in 8 bis 10 Tagen definitive Llbschlüffe
schon zu erwarten sein. In der Schweiz sind jetzt 20 Waggons
Käse aufgekauft worden, die nach Deutschland gehen.

Der nme Reichsgesandte beim Vatikan.
Berlin.  Wir hatten vor einiger Zeit berichtet, daß die Er¬

richtung einer deutschen Gesandtschaft beim Vatikan grundsätzlich
bc chlossen worden sei, gleichzeitig als wahrscheinlichen künftigen
Inhaber dieses Postens den bisherigen Leiter der politischen Ab¬
teilung des Auswärtigen Amtes, Herrn von Bergen,  be¬
zeichnet. .. „

Herr von Bergen ist nun zum Reichsgesandten beim päpst¬
lichen Stuhle ernannt worden . Er verläßt am heutigen Tage Ber-
liu, um in einiger Zeit seinen Posten anzutreten . Da der Frieden
zwischen Deutschland und Italien noch nicht geschlossen ist, so wird
Herr von Bergen sein Amt zunächst von Lugano aus verwalten.

Die Gemeindeeinkommensteuer. In Ausführung eines Be-
Ichlusses des Gcmctndeaus 'chusscs der preußischen Landesversanun-
lung unterbreitet die preußische Regierung dem -Hache einen Ge¬
setzentwurf, der den Gemeinden das Recht gibt, die Zuschläge zur
Staatseinkommensteuer bei Einkommen unter 3000 Mark degressiv
zu gestalten und den dadurch entstehenden Slussal. durch yohere Zu¬
schläge zu den Einkommen von mehr als 5000 Mark wieder wett-
ztimachen.



M) Berlin . 31. Mai . Es waren arlarmievende Nachrichten
über Loslösungsbestrebungen der verschiedensten Landesteile ver¬
breitet, bald soll cs Hannover , bald Ost- und Westpreußen, und
bald Bayern sein, welche vom Reich sich trennen wollten. -Ille
diese Gerüchte wären zu verstehen, wenn sie von Leuten kolpor¬
tiert würden , denen daran gelegen ist, die außergewöhnliche
schwere Lage des Reiches gerade im gegenwärtigen Äugenblick
noch stärker zu belasten. . . . .. .

Die welsische Forderung , die aus eine Selbständigkeit Han¬
novers hinzielt, ist von der großen Mehrheit abgelehnt. Die Vor¬
kommnisse der letzten Tage werden darum von allen einsichtigen
Kreisen der hannoverschen Bevölkerung auss tiesste bedauert.

Die Aufstellung der Vermögensverzeichnisse.
Berlin.  Die Frist zur Aufstellung des Bermögensvcrzeich-

nisses kann nach einer Verordnung des Reichsfinanzministers aber¬
mals allgemein bis zum 30. Juni verlängert werden. Die neue
Verordnung bringt einige Abänderungen der Vorschriften. Erstens
sollen, wie wir schon mitteilten , Steuerpflichtige mit einem Ver¬
mögen von weniger als 10 000 Mark zur Aufstellung und spate¬
ren Einreichung eines Dermögensverzeichnifses nicht angehalten
werden . Dann wird bei den Wertpapieren einschließlich der
Schuldbuchforderungen auf die Einsekung der -t ûrs - (^ teuer-)
Werte und Gesamtwerte, also auf Ausfüllung der Spalten Kurs¬
wert und Gesamtwert unter Ul , 1 und 2 des Musters für die
Vermögensverzeichnisse verzichtet. Sind die Stücke der gleichen
Wertpapiere verschieden groß , so genügt in der Spalte Stückzahl
die Eintragung „diverse Stücke." In der Spalte Nennwert ist
unter allen Umständen nicht nur der Nennwert der einzelnen
Stücke, sondern der gesamte Nominalbetrag der betressenden Wert¬
papiere anzugeben.

Zur Ausrufung der Rheinischen Republik.
Telegramm an Präsiden ! Eberl.

An den Herrn Reichspräsidenten E b e r t , Berlin.
Herr Präsident ! Im Aufträge der vorläufigen Regierung der

Rheinischen Republik beehre ich mich, Ihnen , Herr Prästant , die
-rm 1. Juni 1919 erfolgte Proklamation der Rheinischen Republik
im ' Verbände des Deutschen Reiches mitzuteilen Die Not der
Stunde , vor allem aber die Hoffnung, unseren: deutschen - ' ater-
lande den Weg zu einem Frieden der Versöhnung bahnen zu itm-
nen, haben unseren Schritt verursacht, einen Schritt , den wir iin
letzten Augenblick zu tun gezwungen waren , weil die Reichs-
regierung trotz des so häufig und heiß ausgesprochenen
Wunsches des rheinischen Volkes selbst nicht gehandelt hat. A.s
getreue Deutsche bekennen wir uns feierlich zum Verbands des
Deutschen Reiches. Wir werden mit allen unseren Kräften Die
Lasten des Krieges mittragen und am Ausbau eines neuen, glück¬
lichen Deutschlands Mitwirken. Es wird unsere heiligste Pflicht fein,
alles zu tun , um das friedliche Wiederausblühen unseres schwer
geprüften Vaterlandes herbeizuführsn und es ihm zu ermöglich,
als ein geachtetes Mitglied des Völkerbundes an den großen Zit-
kunfteaufgaben des Dölkerfriedsns und der Bölkeroersohnung An¬
teil zu nehmen. _ (9eJ-) Dr . Sorten.

Telegramm an Scheidenmnn.
An den Herrn Ministerpräsidenten Scheidemann,  Berlin.

Im Aufträge der vorläufigen Regierung der Rheinischen Repu¬
blik habe ich den Herrn Reichspräsidenten van der heute erfolgten
Proklamation der Weinischen Republik im Verbandes des Deutschen
Reiches und unteren Beweggründen in Kenntnis gesetzt. Damit
unser heißer Wunsch, den Weg zum Völkerfrieden und zur Bolkrr-
versöhnunq zu ebnen, sofort offenbar wird , habe ich bemjjerrn
Präsidenten der Friedenskonferenz in Versailles und den « taais-
satznngsbohörden gleichfalls die erfolgte Proklamation notifiziert und
obsrhSüplsrn der okkupierenden Mächte durch die obersten Be-
xleichfalls die Erlaubnis zur sofortigen Vornahme der Wahlen
zur Rheinischen Landesoersmnmlung sowie die Zulassung von Ver¬
tretern der Regierung zur Friedenskonferenz beantragt , -och richte

iermit an Sie , Herr Ministerpräsident , den gleichen Antrag und
Die Bitte , unser Zusammenwirken mit der deutschen Friedensdele¬
gation genehmigen zu wollen. (gez.) Dr . Dorten.

MS Siadi-Kreis und
Hochheimer Loka!-Rachrichlen.

Hochheim. Aus dem Demobilmachungsausschuß.
Man schreibt uns : Die Hochheimer Bevölkerung hat von Diesem
Ausschuß schon gehört, weiß aber in ihrer Mehrheit nichts Roheres
über dessen. Zusammensetzung und Tätigkeit. Auf Grund einer
November-Verordnung der Volkebeauftragten ist er vom hiesigen
Magistrat gebildet und besteht z. Zt . aus folgenden Mitgliedern:
G . Doeffeler, Peter Munk, Adam Siegfried, Karl Schaurcr , Otto
Schwabe, Johann Philipp Sommer sen. und Adam Treber . Letz¬
terer ist auch Mitglied des beim Kreise gebildeten Ausschusses. Die
Tätigkeit des Ausschusses umfaßt das ganze Gebiet der Fragen , die
infolge der so schleunigen Demobilmachung heroorgerufen sind. Er
soll Wege zur Linderung der Not ausfindig machen. Arbeitslosigkeit
und Wohnung -Mangel sind ja die Hauptleiden jeder Gemeinde.
Gutgemeinte Verordnungen und Verfügungen find ja in Menge
erlassen, aber alle Bebauungspläne bleiben Theorie , solange chie
Baustoff- fehlen, solange Die wirtschaftlich- und politische Unsicher-
heit weiter besteht und solange nicht Arbeitslust und Arbelts-
leiftung wieder normal werden . Hierunter haben auch >bi^ Hoch-
heimer Verhältnisse gelitten und manche Idee konnte nicht ausge-
sützrt werden, auch kann man in kleinen Gemeinden nicht die Maß¬
nahmen größerer Kommunaloerbände ergreifen. Durchgreifende
Besterung ist nur unter Aufwendung sehr großer Miilel , die iiur die
Gemeinde zur Verfügung stellen tan », zu erwarten . Daher hat
der Hochheimer Ausschuß trotz vieler Mühen wenig Positives ge¬
schaffen, denn die Besitzer von zum Bermieten geeigneter Räum¬
lichkeiten haben sich mit einigen Ausnahmen wenig entgegenkom¬
mend gezeigt, hoffeiitlich wird der Winzerverein soviel soziales Ver¬
ständnis Zeigen und mit Hilfe städtischer Mittel 4 kleine Woh-
nunaen schaffen, statt , wie bisher 'beabsichtigt, 2 große. -3ls jetzt
Hut sich in hiesiger Gemeinde auch nur ein Bauherr um den Zu-

' ' der Ueberteuerung für Neubauten bemüht. Anscheinend

rufen gegen einen Frieden von Versailles erneut aufs schlimmste
bcdrohie.̂ Herr Tester sah sich infolgedessen gezwungen, die
Sicherheit-mannschast in Frankfurt anzutelephonieren , d-e sofort
mit dem französischen -Verbindungsoffizier in Frankfurt zu st.nem
Schutz in das Hotel kam und ihn unter Bedeckung nach der deut¬
schen 'Abjchnittskommandaniur geleitete, woselbst sich der Komman¬
dant des dortigen Abschnitts bei Herrn Tester über, den bedauer
lieben Vorfall entschuldigte. Die hiesige franzos. che Behörde ver
anlaßte "darauf Herrn Tester, die Schuldigen in Höchst zû identifi-

worauf er sich zu diesem Zweck am Mittwoch, hmbegab.
Das Vorgehen derHn7 °nstr!inten zeugt von «r°ß°r Unbesonnen¬
heit und ist um so mehr zu bedauern , als durch solche Dvrrom
nisse leicht größerer Schaden entstehen kann. „ . r

sc Französisches Militär -Polizeigeruht Wiesbaden-Land. Vier
Einwohner aus Flörsheim , V. O„ d-  D ., I . T . und P . B. ha-
versucht, Waren nach Frankfurt a. M . »u ' ^ uggelii. O^ wurd
deshalb zu vier Tagen Gefängnis und IllvMark  Geldstrafe ver¬
urteilt , D. zu acht Tagen Gefängnis und 150 Mark , T. zu zwei
Tagen und 100 Mark , B . zu vier Tagen Gefängnis und 180 Matt.
— Weil sie als Elsenbahnbeamte im Dienst ihre Armbinden mch
angelegt hatten , wurden W. R . aus Flörsheim und A. H. aus Hoch-
Heim Mit ie 20 Mark Geldstrafe belegt. — Die Landwirte S . und
L. B . aus Weilbach waren in ein Wirtshaus emgc.ehrt und batten
ibre Ochsen vor demselben unanaebunden stehen gelösten. Jeder
erhält deshalb 80 Mark Geldstrafe. - Eine Versammlung von 1b
Verione» batte nach der Polizeistunde in seinem Lokal der Wirt.
E . C. in Biebrich geduldet. Urteil : 200 Mark Geldstrafe. — ,Bier
Einwobner aus Dotzheim und einer aus « onnenberg bekamei.
wegen Appellversäumms Geldstrafen von 20 bis 40 M? rk zudift :ert,
ein Einwohner aus Weilbach wegen Pahoergehens 20 Mark Geld-

^ ^ ' schierslein. Sluf dem Strandbad wurde eingebrochen, ver¬
mutlich^Anfangs Mai . Es wurden gestohlen: Zirka 400 flnche

ickuß
schenkt man in jetziger Zeit dem Staat und Reich wenig Vertrauen,
daß fi- ihr Versprechen auch hülten. Wenn nicht die Besitzer vor¬
handener Räumlichkeiten sich zu deren Hergabe bequemen, so wird
vorläufig größere Abhilfe nicht geschaffen werden können, so be¬
dauerlich dieses auch für die Betroffenen ist.

Lbert über die Möglichkeit einer Kabinettskrise. Der Reichs¬
präsident empfing am Samstag einen Vertreter der „Deutschen
Allgemeinen Zeitung " und machte ihm Mitteilungen über die
politische Lage.  Dabei sagte er u. a.: In der feindlichen
Presse wird öfter die Meinung vertreten , daß bei Aufrechterhaltung
der vom Verbände vorgeschlagenen Friedensbedingungen das heu-
lias Ministerkabinett zurücktreten und durch andere , zur Unter¬
schrift bereite Männer übernommen werden würde , sodaß dann Die
Schwierigkeiten schnell behoben werden würden . Hierbei wird aber
vergessen, daß nach unserer vorläufigen Reichsverfassung der
Friedensschluß durch Reichsgesetz  erfolgen muß, also
durch Uebereinstimmung von Nationalversammlung und Staaten¬
ausschuß. Die Nationalversammlung hat sich aber bis zur er¬
drückenden Mehrheit für den Standpunkt der Regierung ausge¬
sprochen. Der Staatenausschuß stellte sich einmütig , auf diesen
Boden, sodaß ich mir nicht vorstellen kann, wie ein >n dieser Frage
anders denkendes Kabinett das nach der Verfassung notwendige
Vertrauen der Nationalversammlung finden könnte. Ein anderes
Kabinett wäre nur möglich, wenn die demokratischen Errungen¬
schaften der Revolution , aus denen die Nationalversammlung
hervorging , beseitigt würden.

Kleine Mitteilungen
Daris Le Journal " telegraphiert allen Ernstes aus Ame-

ronaen , daß der Ex-Kaiser am 14. Mai seinen 3000. Baum seit
keiner Ankunft in Holland durchsägt hat. .

Perlin 2 Juni . In einer Antwortnote Elemenceaus auf die
deutsche Gegenvorschläge hinsichtlich der internationalen Regelung
des Arbeiterrechts wird erklärt, daß die Vertreter Deutichlcinds m
kurzer Zeit mit gleichen Rechten in die internattonale Arbeiterkon-

zwischen Frankreich und Großbritannien ein Vertrag abgeschlossen

Biebrich.
» Mit der abgelaufenen Woche hat der Wonnemond Abschied ge-

nominen ; die Herrschaft des Vielbesungenen ist zu Ende. Vorgestern
hatten wir den ersten Juni - Sonntag.  Er brachte uns
schönes, sonniges Wetter , das auf die Wanderlust wieder sehr an¬
regend einwirkte, wie man an den vielen Ausflügler » sehen
konnte, die Wald :md Flur durchstreisten. Wird der Juni nach¬
holen. was der Mai an Feuchtigkeit fehlen ließ? Gestern glaubte
man bestimmt, daß sich ein Gewitter einstellen wurde , aber wieder
blieb es aus . Die Dürre wird immer bedenklicher. Mit dem
Iuniwetter beschäftigt sich eine große Zahl von Bauernregeln , aus
denen man sieht, daß dieser Monat viel zum Gelingen der Ernte
beitragen , aber auch viel verderben kann. So sagt eine solche:
„Nicht zu naß und nicht zu kühl, nicht zu trocken, nicht zu schwul,
warm und naß und kühl und trocken, dann gibt der Brachmond
in die Milch zu brocken." Hoffentlich wendet er alles zum Besten.

* Ein Fortschritt im bargeldlosen Zahlu n 8 s -
verkehr.  Zur Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs
haben sich auf Veranlassung der Reichsbank und unter ihrer Be¬
teiligung sämtliche namhaften deutschen Geldinstitute und Körper¬
schaften dahin geeinigt, ihrer Kundschaft für Eingänge auf ihre
Rechnung durch Zahlkarten und Postüberweisung vom 1. Ium ab
keinerlei Gebühren mehr in Rechnung zu stellen. Damit ist die
von vielen maßgebenden Fachleuten seit Jahren erR>bene Forde¬
rung erfüllt und die schrankenloseVerbindung des Gironetzes der
Post mit demjenigen aller Geldinstitute hergestellt. Da es sich Iper
um eine ganz allgemeine Maßnahme handelt, werden die Reichs-
bank und wohl auch die beteiligten Banken , Genossenschaften,
Sparkassen und Gemeinde-Grrokassen von blonderer Bekannt-
machung an die Kundschaft absehen. Die Reichsbank erhebt also
künftig im Postscheck-Verkehr nur noch die Gebühren für bare
Auszahlungen aus ihrem Postscheck-Konto, und zwar 1 Zehntel v.
H. für jede einzelne Auszahlung (auf 5 Pfg . nach oben abgerundet,
mindestens 10 Pfg .)

* VreußischeSüd deutsche Klaffen-  ß o 111 r \ e
Bon der nächsten ersten Ziehung der Preußisch-Süddeutschen
Klassenlotterie an werden die Lose um 5 vom Hundert teurer.
Demnach kosten ein ganzes 42 Mark , em falbes 21 Marl , ein
viertel Los 10,50 Mark und ein achtel Los 5,25 Mavc.

wc Wiesbaden. In einer am Freitag stattgchabten Sitzung
der Stadtverordneten  herrschte eine ziemlich gedruckte
Sttmmung . Für den Finanzausschuß berichtete der Stadtver¬
ordnete Dr . Dyckerhosf über einen Maglstratsantrag auf Dickung
des voraussichtlichen Fehlbetrages im Etatjahr 1918 IS durch eine
gesonderte Steuererhebung . Wenn auch ttt der Absperrung der
Stadt einige Erleichterungen eingetreten sind, so ist der Magistrat
— und seiner diesbezüglichen Auffassung schloß sich auch die Ver¬
sammlung an — doch angesichts der voraussichtlichen langen Dauer
der Besetzung und der imgünstigen Friedensbedingungen zu Der
Ueberzeugung gekommen, baß an eine Rückkehr der Verkehrsver¬
hältnisse, wie sie vor dem Kriege bei uns bestanden, für pme ab¬
sehbare Zeit nicht zu denken ist und daß eine Aufburdung der ge>
amten Kriegslasten auf eine spätere Zeit Riher unangangig er¬

scheint. Das voraussichtliche Defizit des Rechnungs,ahres 1918/19
wird sich auf 1400 000 Mark belaufen und es wird im kommenden
Rechnungsjahr mit einer Steigerung des Zuschlages zur Staatsein¬
kommensteuer auf 270 Prozent gerechnet werden können. Der Ma¬
gistrat schlägt daher vor, das dies,ahrige Defizit durch me ein¬
malige nachträgliche zusätzliche Einkommensteuererhebimg aus der
Welt zu schaffen, die sich in ihrer Hohe nach dem tatsächlich sich er-
gebenden Defizit zu richten haben wird . Die Versammlung trat,
nachdem die Sprecher der einzelnen Fraktionen nacheinander ihre
Zustimmung gegeben hatten, einstimmig diesem Beschlüsse bei -
Um im Weiteren die Unterbilanz beiden städtischen Gas -, Êftktri-

Teller zirka 300 Dessertteller, zirka 1000 Kaffeelöffel, 1 Kaffee¬
maschine, 2 Steingut -Bowlen , eine große Partie seine Weingläser
mit hohem grünem und gelbem Fuß , 0,2 Ausschankweinglaser, ein
verzinnter Schneekessel, 8 Dosen Fruchtwerk. Die Tater müssen
mit den Verhältnissen genau betraut gewesen sein. Zur Wieder¬
erlangung der Sachen und Ermittelung der Tater ist eine Beloh¬
nung von 500 Mark ausgesetzt. _ .

Eltville. Am Himmelfahrtstage abends wollte ein Braut-
paar , von Ncudorf kommend, auf der Chaussee der herannahenden
Kleinbahn ausweichen und lief dabei g^ en ein dahersausendes
Auto. Der Bräutigam erhielt leichtere Verletzungen, d e Braut
wurde jedoch am Kops und Gesicht schwer verletzt. In liebevoller
Wette nahmen sich die Insassen des Autos der Verunglückten an.
Die jungen Leute wollten un Pfingsten ihre Hochzeit feiern.

Rüdesheim . Das am Bahnhof belegene „Hotel Jung " gina
durch Kauf zu unbekanntem Preise an die Herren Dr . Lungen urw
Strung aus Köln über . Letzterer ist Besitzer des Kaffee Lauer

^Höchst. Gegen den Warenschmuggel aus dem besetzten ins
nnbeietzte Gebiet wird neuerdings mit größter Strenge vorgegan-
aeu So fand in der Nacht zum Mittwoch in der Rodelhemi-
Praunhcimer Gemarkung durch frarZostsche Infanterie und Ka¬
vallerie ein regelrechtes Treiben auf Schmuggler statt, wooei etwa
25 mit Pascherwaren beladene Personen aufgegrisfen wurden.

höchst. Rette  Z u st ä n d e. Die Landwirte klagen darüber,
daß ihre Kleeftücke, Wiesen usw. öfters von Unbefugten ganz un
geniert abaeerntet werden . So traf ein Sindlinger Landwirt dies^
Tage in der Nähe der Farbwerke zweî junge Männer öuf^semeÄ

zitäts - und Wasserwerken aus der Ŵelt zu schaffen,̂ wurden mit

worden wonach Frankreich neun Zehntel der früheren deutschen
Kolonie Kamerun erhält . Frankreich erhalt mitym ein Gebiet von
276*000 Quadratkilometern.

London. Lord Eurzon wird wahrscheinlich Nachfolger von

Balfour im Auswärtigen Amte werden.

infanterie finb in Danzig 8°i°ndec. um die Ordnung wiederherzu¬
stellen falls Unruhen ausbrechen sollten. Die Abteilungen stud
in der Stadt einquaniert . Ein starkes englisch-amenkamsches
Geschwader liegt im Hafen vor Anker . . „ ... ~ .

Im jüdischen Krankenhaus >n f̂unchurg ist Paul
Ditt!nanm "eftier ^ er/faulltischsten^un^ uttbedenNlchsten Agitatoren1t tu Hilf * ! * ' ' ' . , . -vy I ' v, -f,
öer Unabhängigen , sozialdemokratischen Partei durch

un ^ Schwindsucht und hat sich erjchosten, weck er
en konnte, daß die Revolution ,nicht zu den radikalen

Eraebnissen gediehen ist, die er sich erträumt hatte Dittmann war
Än unversöhnlicher Gegner der M -hrheltssozialisten. denen er

gestorben. Er

früher selbst angehört Hai. . .
Lündiounaen von Angestellten. Eine Verordnung des Reichs-

Arbeilsminifteriums vom 30. Mai bestimmt, daß bei Kündigungen
von Angestellten nicht nur in den im 8 9 der Verordnung vom 24.
Januar vorgesehenen, sondern in allen Fallen der Angestellten-
ouslchuß oder die sonstige Angcstelltenvertreiung zur Mitwirkung
berangezoaen werden muß . Von dieser Vergünstigung iverden auch
diejenigen Angestellten betroffen, deren Entlassung zum 31. Mai

" "^ÄarÄieln 's'ür Danzig. Die erste Sendung dänischer Kartoffeln
kör die Danziger Bevölkerung ist im Danziger Hafen eingetroffen.

r bPr «fab ! Mexiko herrschen cqaotische Zustände. In ver-
schiedmen Straßen sind Maschinengewehre aufgestellt. Es herrsch!

2 Juni . Die bayerische Regierung in Bamberg
Wmlt  di- M-chrichi. daß der bayeKhe silegierungsprasident der
ÄcheiltMlz, v. Wnterstein , MS der Pfalz auegewiefen worden ist.

Wirkung vom 1. Juli die erst im Februar heraufgesetzien Preise für
Gas von 35 auf 40 Pfg ., für elektrischen Lichtstrom von 75 auf 85
Pfg ., für Kraffttrom von 30 auf 35 Pw . und für Wasser von 25
auf 30 Pfg . weiter erhöht . Das Gaswerk hat Im eben abgolaufenen
Jahre ein Defizit von 1 100 000 Mark , das Wafferwer etn solches
von 1 300 000 Mark und das Elektrizitätswerk e,n solches von
49 000 Mark . Stadtv . Marx stellte einen Antrag , m der Folge die
Strafgelder , welche für den Verbrauch von Gas über das zuge¬
wiesene Quantum hinaus seit einiger Zeit zur Erhebung gelangen,
wieder aufzuheben. Dem Antrag wurde mit aller Ensschiedenhelt
von Seiten des Magistrats widersprochen, wahrend er tn der Ver-
sammlung auf allen Seiten den lebhaftesten Widerhall fand. End--
lich wurde mit Zustimmung des Anttagstellers beschloß en, in
nächster Sitzung erst den Antrag zu entscheiden. Der Sitzung
wobnten rwei Offiziere der Besatzungstt'uppen bei.

ivc Der Minister hat dem Präsidenten Geh. Ober-Konststorml-
rat Dr . Ernst für die Dauer vom 1. Juli bis Ende September ds.
I . die weitere kommissarische Verwaltung des evangelischen Kon¬
sistoriums Wiesbaden übertragen . Dr . Ernst tritt bekanntlich
sonst zum 1. Juli von seinem Amte zuruck.

Wiesbaden . Nach einer Bekanntmachung des Herrn Admini-
strateur ist für Wiesbaden im Interesse der Landbevölkerung der
Verkehr von 4 Uhr morgens an frei-gegeben. Außerdem ist vom
1 Juni an die Polizeistunde auf Mitternacht sestge,etzt. Der Schluß
der öffentlichen Lokale hat um 11.30 Uhr zu erfolgen.

Wiesbaden Das „W. T ." meldet: Am vergangenen Montag
fuhr Herr Tester. Mitglied am Nassauischen Landestheater , mit
dem Arbeiterzug nach Frankfurt am Man , Bis 5l°chî. trug er
die Farben feiner Nation — Herr Tester ist bekanntlich Engländer
und war eine Zeitlang in Ruhleben interniert — als Ausweis tn

’ Form einer Binde am Arm . In Frankfurt angekommen, wurde
er von einigen Studenten aus Wiesbaden , die chn persönlich
kannten, tätlich angegriffen und auf deren Verankassung von der
Bahnhofspalizei in Frankfurt verhaftet . Nachdem feine Pap .ere
als richtig befunden wurden , wurde Herr Tester sofort >n Freiheit
a -sietzt aber erneut von den Studenten angegriffen , zu denen sich
noch cü. 300 andere Leute gesellten, so daß sich Herr Tester gezwun¬
gen sah, in ein Hotel zu flüchten, wo ihn die Menge unter Protest-

Klessttick, di- lustig drauflos mähten . Auf feine ^ rage, wer ihnen
das erlaubt hätte, antworteten sie: „Wer hat nach uns gefragt, ftt-
wir draußen warenI Uns soll nur Einer kommen! Anoden Baum
wird er gehängt" -— - usw. Dann „arbeiteten sie rüsttA
weiter . — Wenn diese Auffassung Allgemeingut wird , dann kann»

^ Frankwrft " Unter Berücksichtigung der steigenden Löhne un»
Kohlenpreise tritt nach Beschluß der Bäckerinnung in Kurze »me
Erhöhung des Brotpreises für einen Dreipfundlaib von 82 »U7
95 Pfg . bin.

Frankfurl . Am 5)immelsahrtsmorgen wurden aus einem Mu¬
stkaliengeschäft der Mlbeler Straße für 20 090 Mark Muiikmstru-
mente gestohlen. Der Einbruch vollzog sich morgens gegen 6 Uhr
unter den Augen eines zahlreichen Ausftüglerpublikums.

— Der Wüldchestag, der feit langen Jahrzehnten übliche
furter Lokalfeiertag am dritten Pfingsttage wird in diesem Lahre
auf pdlizeiliche Anordnung nicht abgehalten. Begründung : Der
Ernst der Zeit . — In den unglaublich vielen Tanzvergnügen , mit
denen Frankfurt Tag um Tag beglückt wirb, spiegelt sich übrigens
auch der Ernst der Zeit . - ... , .

" Bad Homburg. Weil ihm feine Geliebte ein Kühchen vsrwe .-
gerte, wollte sich am letzten Sonntag ein Icjühriger .̂unglmg au
Frankfurt das Leben nehmen. Er trank in der Nähe der LclMUhie
ein Fläschchen Benzin . Da der Trank aber auch nur ErjatzbenziN
war , ward der Lebensmüde bloß ohnmächtig. Passanten brachten
ihn ins Gasthaus „Waldfrkede". Hier wollte sich der Jüngling i!>
kühnem Schwung von einem Valkon in die Tiefe stürzen, vioro (lvvr
auch diesmal vom „Tode" errettet . Dann trat die Ernüchieruns
ein. Auf dein Heimwege soll Max schließlich doch noch einen Kutz
von ihr bekommen haben, aber 'keinen zweiten, weil der erste gar
zu sehr nach Benzin schmeckte. , . „

DUlenburg. Ein wirklicher Regen von Papiergeld ging etw
eine halbe Stunde lang über der Stadt nieder. Das Notgeld des
Dillkreifes, am 11. November 1918 außer Geltung gefttzt, sollte i»
der Heizung der Tabaksabrik verbrannt werden. Durch den starken
Luftzug wurde aber der größte Teil der Scheine unverbrannt em'
porgewitbelt und durch den Fabrikschornstein ins Freie geführt.
Hier fiel das Geld flatternd auf Sttahen .und Plätzen nieder un»
fand ungezählte Liebhaber . Leider mißlang der Versuch, das Gel»
an den Mann zu bringen, da die Scheine keine Geltung mehr

^ °DeIlbum . Der Bursche eines hiesigen Offiziers riit vor einigen
Tagen mit zwei Pferden ganz unverfroren auf und davon, -.m
Obertiefenbach verkaufte er eines von ihnen, ein wertvolles mW
pserd, für 3000 Mark an einen Händler . Mit dem anderen ritt er
nach Limburg weiter. Zum Glück für den Besitzer hatte em Ein¬
wohner des Ortes, dem die Ti-re bekannt waren , den Vorgang zu¬
fällig beobachtet. Da ihm das Verhalten des Burschen sonderbar
vorkam, stellte er Nachforschungen an , und es gelang ihm, Sen
wahren Sachverhalt sestzustellen. Dank seinem tatkräftigen Ein¬
greifen wurde das Pferd seinem Besitzer wieder zugestellt. DLk
Täter ist noch dicht gefaßt. „

— Mainz . Große Mengen Fische aller 2lrt waren am FreitsS
auf dem hiesigen städtischen Fischmarkt zum Verkauf ausgeboten-
Es handelte sich hierbei um neue Waggonsendungeu. die aus
land singetroffen sind. Die Preise zeigten erfreulichcr Weist nicht
mehr die für viele unerschwingliche Höhe der , letzten Wochen-
Schellfischo kamen je nach der Größe auf 90 Pfg . bis 1,80 Mark
Pfund zu Men , Kabliau auf 1 Mark bis 2.20 Mark . Heringe
bester Qualität werden in großen Mengen in der ganzen Stadl
durchweg zu 60 Pfennig das Stück verkauft.

Mainz . Einer der vor Kurzem verhafteten Mainzer Eisen-
bahnbeamten , die aus Frankreich entflohenen deutschen Kriegsge¬
fangenen durch Aberlafsnng von Dienstmützen und Legttima-
tions -Armbinder, ztir unerlaubten Reise nach Frankfurt behilfliw
waren, wurde als Anstifter vom französischen Kriegsgericht 3»
fünf Jahren Gefängnis verurteilt.

Mainz . Vom 1. Juni ab wird die Polizeistunde auf Anordnun -k
der französischen Behörde , wie verlautet , von 4 Uhr morgens bis
12 Uhr nachts ausgedehnt.

— Es wird besser mit jedem Tag , mit der Ausstattung btt
Lebensmittelgeschäfts nämlich. Tagtäglich tauchen neue, langst
vergeblich ge uchte Artikel in den Schaufenstern der DelikatesseM
geschäfte auf, Dinge, bei denen einem das Wasser im Munde zw
sammenläust, wenn auch die jetzt noch üblichen Preise da und dar
die erste Freude erheblich ;indämmen . Ws neuestes Kaufobieu
werden soeben mächtige Flcisck). und Schmartcmagen . riesige Exem¬
plare von verfiihrerischem Aussehen, sowie prächtige, dicke Ringes
wurste zum freien Verkauf ohne Karte ausgeboten . Neischwurtz
kostet 5.20 M .. Fleifchmagen 7.50 M. ein Pfund . Auch dicke, schöM
Walnüsse werden jetzt massenhaft zu 5—0 M . em Pfund fellge
boten.
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. - MainzKastel . 1. Juni . Für 60 »00 Mark Wert gestohlen,
«in sehr schwerer Einbruchsdielstahl wurde in einer der letzten
Nächte in einer in der Eleonorenstraße gelegenen Billa ausgeführt.
Die Diebe durchsuchten verschiedene Räume des Hauses und nahmen
mit, was sie irgend fortschaffen konnten. Sie nahmen ihren Weg
durch die Waschlüche, wo sie sogar die dort zum Waschen bereit-
ael.egte schmutzige Wäsche Wegnahmen. Int Keller hießen sie 100
Stück eingelegte Eier mitgehen. Von hier aus stiegen sie in die
Parterreräume heraus. Die im 1. Stock schlafende Familie merkte
so nichts von dem Einbruch, bis sie am Morgen in die völlig aus-
^raubten Zimmer kamen. Unter anderem fielen den Dieben große
Summen Bargeld , man spricht von 20 000 Mark , sowie Silberzeug
und Schmucksachen im Gesamtwert von vielen Tausenden Mark in
die Hände. Sogar die Vasen, Nippsachen und dergl. nahmen sie
uoni Klavier und Schreibtisch und nahmen die kostbaren Oelgemälde
der sehr wohlhabenden Familie von den Wänden herab . Aus den
Weißzeugschränkenholten sie das Weißzeug und schleppten es mit
sich fort. Für die Menge der geraubten Gegenstände, deren Wert
aus mehrere Zehntausende von Mark geschätzt wird, müssen schon
Mehrere Spitzbuben zur Fortschaffung bereit gestanden haben. Die
Gattin des bestohlenen Hausbesitzers erlitt beim Anblick ihrer aus-
gernubten Wohnung einen schweren Nervenanfall , von dem sie f:ch
bis jetzt noch nicht erholt hat. Don den Dieben fehlt bis jetzt noch
sede Spur . Der durch den Einbruch verursachte Gesamtschnden wird
aus rund 60 000 Mark geschätzt.

Ärcuznach. Henny Porten , deren fälschliche Todmeldung kürz-
sjch bie gesamte Kinoweit bewegte — eine Reklamewirkung, die
übrigens, wenn man sich erinnert , bereits öfter von den Agenten
der.Schauspielerin ausgenützt worden ist — hat ihre Jugend hier in
Kreuznach verlebt, wo ihr Vater Sänger am Kurtheater war . Der
sttzt 60jährige Franz Porten lebt nun behaglich in Berlin -Westend.

Kreuznach. In Kirn kostet das Pfund Schmalz 7.50 Mark,
an anderen Orten müssen 9 Mark , in Kreuznach sogar 10 Mark
bezahlt werden. Woher kommen diese gewaltigen Preisunter¬
schiede?

Sermischiss.
Gegen Wucherpreise für importierte Lebensmittel. Das Comp-

chir francais d'importation in Paris hat auf Veranlassung der fran-
Zösischen Regierung seine im besetzten Gebiet befindlichen Import-
Magazine angewiesen, Lebensmittel und Gegenstände des täglichen
Gebrauchs an den Kleinhandel nur unter der Bedingung der Cin-
,Haltung der vorgeschriebenen Kleinoerkaufspreise abzugeben. Die
Uehende Vorschrift läßt dem Kleinhandel für Verkauf importierter
Aaren nur einen Höchstgewinn von 25 bis 30 Pfg . pro Pfund . Im
Falle der Nichteinhaltung dieser Vorschrift durch den Kleinhandel
beabsichtigt die französische Behörde in allen Orten Kleinverkaufs-
Men zu errichten, die von den Großhandels -Zweigniederlagen der
Administrationsbezirke (Kreise) geleitet werden sollen. Die Maß¬
nahme bezweckt den Schutz der Verbraucher gegen Uebervorteilung
burch den Kleinhandel.
. Düsseldorf. Es war gelungen, einen der Hauptanstifter der
Dberbitkcr Unruhen, der auch für die Ausschreitungen am Mittwoch
verantwortlich ist, den Arbeiter Steil , sestzunehmen. Eine größere
Anzahl mit Revolvern bewaffnete Spartakrden suchte am Donners-
t(*8 auf zwei Polizeiwachen nach dem Verhafteten und bedrohte die
Anwesenden Polizeibeamten . Als der Festgenommene dann nach
arm Gefängnis gebracht werden sollte, wurde der Transport , ob¬
wohl er von vier Poiizeibeamten bewacht war , am Ratinger Tor
^oy 18 bewaffneten Spartakkden angefallen und der Gefangene
befreit.

Katastrophale Lage der Bekriebssiofswirkschast. Wie allgemein
bekannt ist, sind seit Ende Oktober die Benzinzufuhren aus Ru¬
mänien und Galizien infolge der politischen Ereignisse ausgebliebcn.
»me Beschaffung von Benzin von anderen Ländern ist bisher nicht
stEhlich gewesen. Da mit der zur gleichen Zeit einsetzenden Ein-
'chrankung der Kohlenförderung auch die Benzolerzeugung sank,
Außteü die noch vorhandenen Benzin- und Benzolvorräte in
stärkstem Maße zur Deckung des Bedarfs herangezogen werden.
Mt find die bescheidenen Bestände aus der Kriegswirtschaft aufge¬
braucht, und man ist bis zum Zeitpunkt , wo Benzin eingeführt wer¬
ben kann, lediglich auf die laufende Benzolerzeugung angewiesen.
Auch die letzten großen Streiks im Ruhrgebiet und in Ober-
Westen sind die Koksöfen, die an sich schon durch die forzierte
^riegserzeugung gelitten haben und nicht gründlich erneuert waren,

Z>ertel der Kriegserzeugung zu rechnen. Es muß deshalb in den
Nächsten Wochen eine starke Abdrosselung selbst der für die Volks-
Urtschaft wichtigsten Betriebe erfolgen, und zwar können nur die
Betriebe, die für die Ernährung und Kohlenförderung von äußer¬
er Wichtigkeit sind, beliefert werden. Alle anderen Verbraucber-
‘r?ife müssen bei der gegenwärtigen katastrophalen Lage der Be-
mlebsstofstvlrtschaft völlig leer ausgehen . Besondere Kontrollen
m  eingerichtet worden, um den Abfluß von Benzol in den
Schleichhandel und damit in für die Volkswirtschaft minder wichtige
"anale zu verhindern.
. Tcmzunkerhullungen. Im Bezirksamtsbiatt Frankenthal gibt
b°r Bezirksamtmann laut Frankeitthaicr Blättern nachstehendes
schreiben des Kontrolloffiziers der Zivilverwaltung zur Kenntnis-
Mme und Beachtung 'bekannt: „3m Laufe einer Rundreise im
Bezirke habe ich in einer Gemeinde, wo ich vor einigen Wo-

meine Bewilligung zur Tanzstunde erteilt habe, sestgestellt,
"aß diese Stunden taffächlich in einen öffentlichen Ball ausgeartet
waren. Die Herren Bürgermeister werden darauf aufmerksam
flacht , daß die diesbezüglichen Bewilligungen erst dann von mir
beeist werden, wenn sie die Gesuche befürwortet haben : infolge-
Pfffc-n sind sie für die richtige Abhaltung und erforderliche Ordnung
®'e[er Stunden verantwortlich . Uebrlgens werden derartige Ab¬
haltungen geduldet, weniger um der Bevölkerung einen Zeitvertreib
^ verschaffen, als es den Tanzlehrern zu ermöglichen, ihren Le-
PNrunterhalt zu bestreiten. Deshalb dürfen sie ausschließlich den
J~Qn dfct)ü[eirrt Vorbehalten werden und nicht in öffentliche Ber-
Wgungen ausarten . Es geziemt sich nicht, daß zu der Zeit , wo

nvrdfranzöisische Bevölkerung in ihre abgebrannten und dem
Erdboden gleichgemachienWohnungen und in ihr durch den Krieg
^/Heertes Land zurückkehrt, das für den vollständigen Schadsn-
Lllltz verantwortliche Volk sich in sorglosem und unbesonnenem
^ubel ergebt."

Bunies Allerlei.
Andernach. Schwer heimgesucht vom Schicksal wurde die Fa-

Mie des Rittergutsbesitzers von Dalwigk aus Westfalen. Der
£8 Jahre alte Sohn , Schüler des Gymnasiums dahier, ist beim Ba-

im Rhein ertrunken, nachdem schon drei Söhne im Kriege ge-
b'len und eine Tochter als Krankenpflegerin im Felde dem Ma-
akiafieber erlegen ist. . . . . , . .

Bonn. Sechs Ochsen beschlagnahmte die Kriminalponzei in
GLHennschlächterei in der Kölner Landstraße . Zwei Ochsen

bereits geschlachtet waren , wurden dem Lebensmittelamt über¬
wiesen.

mz Amiens , 29. Mm . Das Munitivnsdepot am Bahnhof von
5 !lly.surMokse flog gestern nachmtttag in die Luft . Einige benach-
^rte Häuser wurden beschädigt. Es gab drei Verwundete.
. Pari «. Der französische Fliegerleutnant Casale hat einen
Men Weltrekord im Höhenflug aufgestellt. Er erreichte mit sei-
*** Flugzeug in 41 Minuten die Höhe von 9300 Metern.

mz Mannheim , 30. Mai . Die städtischen Arbeiter des Gas -,
Aasser- und Elektrizitätswerkes sind seit gestern nachmittag wegen
Forderung einer Teuerungszulage von drei Mark pro Tag in den
5Ussta,ch getreten . Die stüdttschen Betriebe liegen still und Mann-
Wm ist ohne Wasser, Gas nnd Elektrizität : auch der Straßenbahn-
°°rkehr ruht . . „ . . c.„ 4
s, « öl». Für 5000 Mark falsche SO-Mark -Scyeine führte ein
ffuhrunternehiner aus dem Dergifchen bei sich, der in einem hie-
MN Zigarrengefchäste einen solchen auszugeben ver,uchts und fest-
x°n°muiett wurde. — 13 000 Mark nebst goldener Uhr und Kette
Uhlen drei Männer einem Wirte aus Kalk aus dem Seldschrank.

konoie-n verlnastet werden. . . . „ ... .
i, Barmen . Einer Leuchtgasvergifttm« such zwei Dlenstnmdchen,'S bei einem - —

Lebensgefahr . Der Unglücksfall ist auf Unvorsichtigkeit zurückzu-

^ ^ Äiannheim . Der 40 Jahre alle Oberpostassistent Jakob
Friedrich Kaufmann hat am Samstag mittag feine Frau , fein
elfjähriges Töchterchen und sich selbst erschossen. Das zweite Kind
Kaufmanns , ein neunjähriger Knabe, befand sich während der
Tat in der Schute. Bei seiner Heimkehr bot sich ihm ein trauriger
Anblick: Bater , Mutter und Schwester lagen tot am Boden. Erst
durch ihn wurde die Tat bekannt. Das Motiv zur Tat ist ver¬
mutlich in Familienstreitigkeiten zu suchen.

Moselkcrn. Die fast gänzliche Abgeschlossenheit der Burg Eltz,
die man früher nur nach mühsamer Beschaffung eines Ausweises
aus Ungarn besichtigen durste, besteht nicht mehr . Die Burg ist
für die Jnnnenbesichtigung durch die amerikanischen Truppen ge¬
öffnet und so haben nun auch endlich Einheimische einmal Gelegen¬
heit, wohl die schönste Burg in der rheinischen Heimat zu besehen.

Drrsiau . Als der Oberpräsident von Schlesien, Philipp , einen
Revolver entladen wollte, ging die Waffe las . Die Kugel drang
Pbilipp in den Unterleib. Lebensgefahr besteht nicht.

Ruchlose Zerstörung eines Denkmals. In lllatibor ist das
Eichendorff-Denkmal, ein mächtiger Findlingsblock, von ruchlosen
Händen zerstört worden, indem es mit zwei Dynamitpatronen in
die Luft gesprengt wurde. Die Art der Sprengung beweist, daß der
Älttentäter mit Dynamitpatronen umzugehen verstand.

Wadgasscn. Don einem Baum wollte ein junger Fabrikar¬
beiter einen jungen Raben aus seinem Nest holen. Er verlor da¬
bei seinen Halt und stürzte aus beträchtlicher Höhe in die Tiefe, wo
er tot liegen blieb.

Lichtenbcrg. Lockmittel für Hausbesitzer. Der „Lichtenbergcr
Anzeiger" enthält folgendes Inserat : „Ein 10-Pfund -Räucherschin-
ken als Belohnung bei Kontraktsabfchluß einer 3-Zimmerwohnung
mit Bad , beziehbar am 1. Juli . Angebote unter . usw. —
Mit Schinken sängt man Hauswirte!

Berlin . Kapitänleutnant v. Mücke, der Erste Offizier der
„Emden", hat seine Marinelausbahn aufgegeben und ist als Land¬
gutseleve auf dem Gut Eldena bei Greifswald eingetreten.

Peiersburg . Diebe drangen in den Anitchkoffpalast, die frühere
Nestdenz Lllexander II . ein und stahlen Gegenstände im Werte von
10 Millionen Rubel.

New Zor ?. Frau Ruth Law , eine amerikanische Fliegerin,
gibt bekannt, daß sie in einem Monat versuchen will, in einem
Fluge ohne Unterbrechung über den Atlantischen Ozean zu fliegen.

Berlin . In der Nacht zum Sonntag suchten Einbrecher die
Räume der in der Budapester Straße 14 untergebrachten Wasfen-
stillstandskommî sion heim und erbeuteten in einem Geldspind etwa
100 000 Mark.

mz Lharleroi . Ein Zug mit demobilisierten englischen Sol¬
daten enigloiste zwischen Marchienneau -Pont und Luttre , -wobei
sieben Soldaien getötei und 20 verwundet wurden.

träges wünscht, welcher, ohne Opferung wesentlicher Gnindfätze,
abgeänderk werden könnte. Die französische Delegation ist durch¬
aus für Ablehnung jeder Abänderung . Die Japaner und Italie¬
ner erklären , diese Frage regeln zu lassen, ohne selbst Einwendun¬
gen zu machen. Belgien schließt sich dem französischen Gesichts¬
punkte an . Die Unsicherheit über die Vorkommnisse in den nächsten
Tagen , welche aus Jnforinationen der englischen, amerikanischen
nnd Pariser Zeitungen spricht, läßt sich heute in der ganzen
übrigen Presse erkennen.

niz Versailles, 1. Juni . Der „Figaro " verlangt , man müsse
angesichts der Haltung der deutschen Regierung keine verlieren,
die deutschen -Gegenvorschläge und Erörterungen zurückzuschicken
und eine ganz kurz bemessene Frist für die Annahme des unver¬
änderten Vertragsentwurfs zu stellen. Wenn die Deutschen nicht in
BeAbilles unterzeichnen wollen, wird man sie zwingen, in Berlin
zu Mterzeichnen. Nur in diesem Tone dürfe man mit Scheidemamt
sprechen.

mz Berlin , 31. Mai . Die „Deutsche Allg. Ztg ." bringt folgende
als amtlich gekennzeichneteMitteilung : Nach dem „Daily Exprey
veröffentlichten deutsche Blätter ein angebliches Aktenstück oon
Reichsminister Erzberger , welches die Stellung Deutschlands nach
dem Frieden behandeln soll. Wir sind von zuständiger Stelle zi,
der Erklärung ermächtigt, daß es sich um -eine völlig freie Erfindung
handelt und daß ein solches Aktenstück weder dem Wortlaut noch
dem Inhalt nach von Erzberger je verfaßt wurde.

mz Bern . 31. Mai . Der als offiziös -anzusprechende Berner
Korrespondent der Baseler Nachrichten schreibt: Der Bundesrat
hofft, daß die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten durch die Unter¬
zeichnung des Friedensocrtrages ausgeschaltet werde. Nach unserer
Erkundigung ist diese Aeußerung nicht dahin zu verstehen, als ob
der Bundesrat Anhänger der Theorie wäre , daß Deutschland um
jeden Preis den Pariser Entwurf zu unterzeichnen habe. Der
durchaus günstige Eindruck, den die deutschen Gegenvorschläge
hinterlassen haben, führten ln Berner politischen Kreisen zu einer
etwas optimistischen Llufsassung der Lage. In diesem Sinne sind
die heute vorliegenden Preßkommentare zu den deutschen Gegen¬
vorschlägen besonders beachtenswert. So widmet die „Neue
Züricher Zeitung " den deutschen Gegenvorschlägen einen mehr als
zwei Spalten umfassenden Artikel, der den Entwurf als ein Doku¬
ment wahrhaft staatsmännischer Methode bezeichnet. Das Blatt
greift als Beweis , des besonderen Entgegenkommens Deutschlands
die Vorschläge über die Abrüstungen sowie die Entschädigungs¬
pflicht heraus und stellt fest, daß Deutschland damit Zugeständnisse
mache, die noch vor kurzem unmöglich gewesen wären . Unter diesen

Sitter ueucyrgasvergl,ca, >«
«JKi eurem Fabrikanten in Stellung waren , zum Opfer gefallen.

Wk? der Mädchen ist gestochen, da? andere Mveht noch in

Aeseste Nachrichten.
mz Berlin , 1. Juni . Zu der Nachricht, daß nächste Woche die

Nationalversammlung zur endgültigen Erledigung des Verfasiungs-
gesetzes einberusen werden soll, erklären wir , daß der Reichs-
regierung und den sonstigen beteiligten Stellen von einem solchen
Beschluß nichts bekannt ist.

mz Berlin . 1. Juni . Zahlreiche erneut eingelaufene Anfragen,
was hinsichtlich der Abfindung anläßlich der Heeresverminderung
der aus dem Dienst scheidenden Offiziere und Unteroffiziere beabsich¬
tigt ist, veranlaßt das Kriegsministerium nochmals zu der Er¬
klärung, daß zur Beunruhigung kein Anlaß gegeben ist. Das vor¬
bereitete Absindungsgefetz unterliegt zur Zeit der vorgeschriebenen
Mitwirkung der anderen in Frage kommenden Ministerien.

mz Berlin , 31. Mai . Bei Aufnahme des Zugeständnisses der
Herabsetzung der Heeresstärke in unsere Friedensvorschläge ist sich
die Regierung wohl bewußt, daß unter dieser Maßnahme die Für¬
sorge -für Offiziere, Unteroffiziere und Freiwillige , sowie für die
Heeresbeamten, nicht leiden dürfe. Es ist selbstverständlich, daß
auch dieses Zugeständnis mit den anderen auf territorialen , finan¬
ziellen und wirischasüichem Gebiet ein unlösbares Ganzes bildet,
woraus nicht die eine vder andere Frage willkürlich herausgelöst
werden kann, und daß für Ausrechterhaltung der gesamten Vor¬
schläge die Aufnahme in den Völkerbund natürlich Vorbedingung sei.

mz Parks , 31. Mai . Haoas . Die „Germania ", das Organ der
Zentrumspartei , veröffentlicht sensationelle Enthüllungen über einen
Staatsstreich , der von den mit den Spartakisten vereinigten unab¬
hängigen Sozialisten flir den selben Tag , an dein die Regierung
die ' relative Entscheidung zu dem Friedensvertrag bekanntgeben
wird , vorbereitet sein würde.

Die DRhskkAürKgen BsrsMes.
mz Berlin , 2. Juni . (Morgenblätter .) Verschiedene

Blätter sprechen von einer Entspannung in Paris . Der Versailler
Berichterstatter der „Voss. Zeitung " sagt, es scheine ein Wettstteit
vorhanden , Deutschland in vorsichtiger Form den guten Willen zu
zeigen. Die bisherige zurückerhaltene deutsche Mantelnote werde
in den meisten Blättern ausführlich veröffentlicht. Die persönliche
Autorschaft Brockdorff-Rantzaus werde nicht ohne Sympathie her-
vorgerufen.

Im „Berliner Tageblatt heißt es aus Versailles : Aus verschie¬
denen Beobachtungen sei zu schließen, daß sich zur Zeit etne grund¬
sätzliche Auseinandersetzung über den Vorfrieden zwischen den Mi-
ierten abspiele.

Wie di« „Vossifche Zeitung " aus Rom berichtet, will das
Organ Sonninos mitteiien können, daß der ftühere deuffche Bot¬
schafter in Washington , Graf Bernstorff , für den deutschen Botschaf-
terposten in Rom vorgesehen sein soll.

mz Versailles, 31. Mai . -Havas . Die Antwort auf die ver¬
schickte deutsche Note wurde dem Grafen Brockdorff heute vor¬
mittag 'überreicht. ^ „ .

mz Versailles. 31. Mai . Wie der „Pettt Parisien und der
„Matin " Mitteilen, sind die einzelnen Llbschnitte der Gegenvorschläge
bereits an die zuständigen Ausschüsse verwiesen worden. Die» rechnet damit,daß die Antwort allerschnellstens,wahrschein-itte nächster Woche, erfolgen werde.

mz Berlin , 1. Juni . Die Pariser Blätter vom heutigen Tage,
welche die Aussichten der Unterzeichnung des Friedensvertrages be-
sprechen, stellen den Worten des Grafen von Brockdorff-Rantzau,
er werde den Vertrag in der vorliegenden Form nicht unterzeichnen,
die angebliche gegenteilig« Aeußerung des Reichsministers Erz¬
bergers gegenüber, der gejagt haben soll: „Wir sagen heute, daß
wir nicht unterschreiben, damit wir ein paar Zugeständnisse erhal¬
ten , die uns morgen die Unterschrift gestatten." Demgegenüber
erklärt Reichsminî ter Erzberger einem Vertreter des Wolffbüras,
die mir zugeschriebenenWorte sprach ich nie. Meine ganze Tätig¬
keit besteht in der Mitarbeit darauf , daß Deuffchland zu Verhand¬
lungen über den Friedensvertragsentwurf gelangt nnd daß ein
annehmbarer Frieden 'bald abgeschlossen werden kann.

mz Rotterdam . 31. Mai . Der Pariser Korrespondent des
„Manchester Guardian " meldet, es bestehe, die Möglichkeit, daß die
deutschen Gegenvorschläge verständigerweise behandelt werden.
Man müsse bedenken, daß das französische Bolk den Frieden wolle.
„Manchester Guardian" tritt in einem Leitarttkel für den Berhand-
lungssrieven ein und fordert die Volksabstimmung in den strittigen
Gebieten, ferner die sofortige Aufnahme Deutschlands in den
Völkerbund.

mz Versailles, 1. Juni . Wie die Pariser Ausgabe der „Chi¬
cago Tribüne " berichtet, ist Wilson fest entschlossen, auf keine der
im Friedensoertrag enthaltenen Grundsätze zu verzichten. Ge¬
wisse Mitglieder der amerikanischen Delegation dagegen sollen be¬
reit sein, unwesentliche Teile der wirlschastlichen und finanziellen
Abschnitte des Vertrages zu revidieren , falls die Deutschen bewel-
sen, daß sie bessere Vorschläge machen können. Die englische Dele¬
gation ist in zwei gleiche Teile gespalten. Der eine Teil wird von
Lloyd George geführt uttd wünscht was dem Vertrag zu bestehen,
-während der andere Teil eine etwas versöhnlichere HaÜung gegen¬
über dem Feinde und Nroidierung des größten Teiles des Ber-
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Umständen sei es durchaus nicht ausgeschlossen, daß auch die Gegen¬
partei ihr Entgegenkommen an den Tag legen werde.

mz Paris . 31. Mai . Der „Temps " schreibt, daß der Ver¬
trag mit Oesterreich  in seiner gegenwärtigen Form zahl¬
reiche Lücken aufwcist. Der Abschnitt über die Entschädigung ist
noch nicht revidiert . Der Abschnitt über die Grenze mit Italien
trägt die Bemerkung „zurückgestellt!" Was Voralberg betrifft, wo
die kürzlich vorgenommene Volksabstimmung den Anschluß an die
Schweiz aussprach, so bezeichnet der Vertrag die Volksabstimmung
als völlig wertlos und sagt, daß Voralberg bei Oesterreich bleiben
wird , und die gleichen Lasten wie die anderen Provinzen auf sich
zu nehmen habe.

mz Mainz , 2. Juni . Der kommandierende General der briti¬
schen Armee in Köln, General Robertson, wird heuie, 2. Juni , den
General Mangin besuchen. Er wird im Laufe des Nachmittags in
Mainz ankommen: die militärischen Ehren werden ihm am Mainzer
Bahnhof und am großherzoglichen Palast erwiesen. General
Robertson widr wahrscheinlich die Gelegenheit benutzen, um gegen
Ende des lllachmittags Wiesbaden zu besichtigen.

mz Mannheim , 31. Mai . Der Streik in den städtischen Gar -,
Wasser- und Elektrizitätswerken ist heute nachmittag beendet wor¬
den, nachdem der Stadirat die geforoerte weitere Teuerungszulage
von drei Mark pro Tag bewilligt hatte.

mz Pari », 2. Juni . Havas meldet aus Berlin : Die Ab¬
trennungsversuche haben einen beachtenswerten Umfang ange¬
nommen. Eine Besprechung, in der die Ansichten ausgetauscht
wurden , endete mit einer Einigung zwischen den Delegierten der
Provinzen des Reiches und den Anhängern der Zentralisation.
Nach dem preußischen Rheinland , Westfalen und der Pfalz scheint
es sich auch in Hannover zu regen und dort die dynastische Frage
aufgeworsen zu werden . In einer Depesche aus Versailles unter¬
streicht der Delegierte Leinert die Gefahr einer solchen Agitation,
die das Ende der deutschen Einheit bedeuten würde und sieht eine
diplomatische Aktion Englands voraus , das in Deutschland mittels
des Bremer Hafens Fuß zu fasten geneigt sei. Das „Petit Journal"
schreibt: Nach einer Berliner Mitteilung , die nicht der Wahrschein¬
lichkeit entbehrt, scheinen sich die Meinungsverschiedenheiten nicht
allein im Schoße der Versailler Delegation gebildet zu haben,
sondern sogar in Berlin . Scheidemann soll sich unter dem Druck
der Unabhängigen bereit erklärt haben, die Friedensbedingungen
zu unterzeichnen, selbst wenn nur sehr schwache Sienderungen da¬
ran vorgenommen würden . Er sei dazu der Beihilfe mehrerer
sozialdemokratischer Minister und insbesondere auch der Erzber-
gors sicher. Graf Brockdorff-Rantzau soll, unterstützt von den Mi¬
nistern Noske und Dernburg , entschlossen sein, nach Ablauf der

' Frist die Unterschrift zu verweigern . Graf Brockdorff würde dann
Versailles verlassen und seinen Abschied nehmen und Scheidemann
das Ministerium des Aeußern Erzverger anvertrauen , der mit de»,

'.Aufträge nach Versailles gesandt werden würde, zu unterzeichnen.
Man spreche von dem Eintritt inehrerer weiterer sozialdemokrati¬
scher 3lbgeordneten in das Ministerium.

mz Berlin . 2. Juni . In der heutigen Nachmittaasziehung der
Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie fielen 1000 Mark und die
Prämie von 300 000 Mark auf die Nummer 87 244.

mz Budapest. 2. Juni . Die Gemahlin des langjährigen Redak¬
teurs des „Nester Lloyd", Dr . Heinrich Schiller , wurde heute vor-
inittag von rhrem Dienstmädchen Llnna Schmidt durch Beilhiebe so
schwer verletzt, daß sie nach einigen Stunden starb . Die Ursache des
Mordes ist unbekannt.

mz Schweres Unglück im Kino. In Balence (Deport . Drome)
brach im Cinemasaal Ste . Madelcine bei einer Vorstellung Feuer
aus . Die Zuschauer stürzten nach den Ausgängen , wobei zahl¬
reiche Kinder in dem Gedränge unter die Füße der .Menge gerie-
ten. Nach den letzten Nachrichten soll die Zahl der Toten 80 be¬
tragen , darunter 53 Kinder . 21 Frauen und ein Mann , die der
Verletzten rund 100, doch soll es sich bei letzteren nur um leichte
Kontusionen handeln . Der „Matin " gibt die Zahl der Toten mit
101 an , nämlich 79 Kinder, 21 Frauen und eilt Mann.

Die Leiche der Rosa Luxemburg,
mz V e r l i n , 2. Juni . . Am Samstag ist stromabwärts an der

Stelle , wo Rosa Luxemburgs Körper ins Wasser geworfen myrde,
ein weiblicher Leichnam geborgen worden. Cs besteht die Wahr¬
scheinlichkeit. daß es sich um die Leich« der Frau Rosa Luxemburg
handelt. ^

mz Berlin , 2. Juni . Nach dem „Berltner Tageblatt unter¬
liegt es keinem Zweifel, daß die aufgefundene weibliche Lelck)e Öle
der Frau Luxemburg ist. Nach den Feststellungen des Ober-
Regierungsrats Hoppe ist die Tote 1,43 Meter groß, hat einen ver¬
wachsenen Oberkörper und eine ziemlich stark gekrümmte Nase so¬
wie stark ergrautes Haar.

GrMmpft.
Roman von Otto Elster.

(34. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ich möchte Ihre Zeit nicht in Anspruch nehmen, sagte sie des¬

halb zurückhaltend.
Meine Zeit steht ganz zu Ihrer B-rfügungt ^
Aber warum wollen Sie denn durchaus reisen, Mary - ttvale

ber Doktor. Ich sehe wirklich keinen Grund Ihr Vater,
mein sehr verehrter Freund Chrlstlan Marten , will Deutichlan«
diesen Sommer sowieso -besuchen.. Also warten Sie doch ruhig seine
Ankunft ab . Dann reffen wir alle gemeitrsmn zuruck.

Eins Weile sann Mary nach.
Dann sagte sie:



Tie haben recht. Ich werde die Ankuirft meines Vaters ab-
suMttien

Hurra ! So ift’s recht! rief der Doktor. Wir wollen uns Ijicr
tn Berlin schon die Zeit vertreiben — nicht wahr , Rittmeister?

Dieser lächelte leichtfertig.
Dazu bietet Berlin Gelegenheit genug, sagte er, und ich werde

mir ein Vergnügen daraus machen, den Herrschaften als Führer
zu dienen. 11.

Der alle Christian Marten fühlte sich in Berlin außerordentlich

W05) 3n seiner Jugend hatte er die große Stadt einmal gesehen,
das war aber jetzt fast fünfzig Ial,re her, und das damalige
hatte sich inzwischen zur Hauptstadt des Deutschen Reiches llnd
zu einer Weltstadt ausgewachsen. Fast dreißig Jahre lang hatte
«hristian Marten als einfacher Farmer drüben im Westen von
Texas gearbeitet und stch gequält : jetzt, da ein glücklicher Zufall
ihm ein Vermögen zugewendet, wollte er auch einmal das Leben
genießen. Hatte er Neuorleans , Chikago. New York und London
kennen gelernt , so wollte er jetzt auch die Hauptstadt seines alten
deutschen Vaterlandes in ihrem Glanze kennen lernen.

Seine robuste Natur scheute dabei vor keiner Anstrengung zu¬
rück. Man sah die kräftige, sehnige Gestalt mit dem markanten,
scharf ge chniüenen Gesicht, das von einem dichten Pelz grauer
Haare und einem grauen Backenbart umgeben war , schon am |
frühen Morgen auf den Straßen , in den Museen oder auf den t
Exerzierplätzen, wo er den Manövern der Truppen austnerksam
zufchaule und als aller Soldat feine Kritik an den Exerzitien übte.

Des Nachtmittags besuchte er den Tiergarten oder besah sich
die Tiere im Zoologischen Garten , und des Abends faß er in einer
der vordersten Parkettreihcn irgend eines Theaters oder amüsierte
sich in einein der großen Varietees.

Mary begleitete ihn anfangs auf seinen Streifereien durch
Berlin so schwer es ihr auch wurde , sich in diesen Strom der Ver¬
gnügen zu stürzen. Bald aber sah sie ein, do.h ihre Kräfte nicht
«usreichten , abgesehen davon, daß diese Vergnügungen sie lang¬
weilten . Sie sehnte sich nach Ruhe und Frieden , sie wünschte, wie¬
der in der einsamen Farm das Hauswesen besorgen zu dürfen, pe
empfand das Bedürfnis nach angestrengter körperlicher Arbeit, um
»er Qual ihrer Gedanken entfliehen zu können.

Sic bat deshalb ihren alten Vater , auf ihre Begleitung zu die¬
sen großstädtischen Vergnügungen zu verzichten und ihr zu gestat¬
ten, irgend einen stillen Ort aufsuchen zu dürfen, wo sie ihn später
erwarten wollte. , „

Bist Du denn nach immer nicht geheilt von Deiner alten Liebe?
sagte Christian Marten rücksichtslos. Ich habe Dir 's ja gleich gesagt,
dich' das kein gutes Ende nehmen würde. Na , brauchst nicht gleich
in Tränen auszubrechen, ich mein's ja nicht böse. Und wenn Du
kein Vergnügen an diesen Lustbarkeiten findest — nun , ich zwinge
Dich nicht, daran teilzunehmen. Bist ja frei, bist Deine eigen«
Herrin ! Du kannst reisen, wohin Du willst. Ich habe an dem
Rittmeister einen guten Kameraden gefunden. Der kennt alle
Schliche in Berlin , setzte er lachend hinzu.

In der Tat hatte sich der Rittnieister dem alten Marten eng
««geschlossen. Mit dem Instinkte des Hochstaplers witterte er, daß
ihm hier eine gute Beute winkte, und er wich kaum mehr von der
«eite des alten Mannes , dessen Vergnügungssucht er in jeder Hin¬
sicht entgegenkam. Es verstand sich von selbst, daß er dabei die
Börse des alten Mannes stark in Anspruch nahm . Das Geld
spielte bet Christian Marten jetzt keine Rolle mehr : er gefiel
sich als reicher Amerikaner and streute das Gold mit vollen Hän¬
den aus . , , „ .

Mit tiefem Verdruß sah Mary , wie ihr unerfahrener Vater
immer tiefer in die Vergnügungen der Lö-eltstadt hineingezogen
wurde , und wenn sie dem Rittmeister früher doch. ein« gewisse
Sympathie entgegengebracht hatte, so fühlte sie stch jetzt von einem
ttefen Mißtrauen gegen ihn ersaßt , dem sie ihrem Vater gegenüber
auch Worte lieh.

Doch der lachte sie aus . ,
Der Rittmeister ist ein guter Kerl, sagt« er, der mir gelallt.

Ein bißchen flott ist er ja, aber das paßt mir gerade, um meine
ungelenken allen Glieder einmal wieder in Bewegung zu bringen.
Ich bin ja dahinten in Texas ganz steif geworden — steif an Kör¬
per und an Geist. Willst Du nicht mittun , so reise doch m irgend
|o einen langweiligen Badeort . Im Herbst hole ich Dichdann von
dort ab, und wir fahren gemeinsam nach Neuorieans zurück, wo ich
mir ein Landhaus zu kaufen gedenke. Bist Du damit einver¬
standen?

Ja , ich glaube , es ist am' besten fo.
Mary wählte ein vornehmes stilles Seebad , das an der mecklen¬

burgischen Külte lag und an der Landjeite von einem prächtigen
Hochwald umgeben war , während seewärts der Blick über das
endlose Meer schweifte. In einem schönen Hause, dicht am Strand-
gelegen, nahm sie Pension . Hinter dem Haufe erstreckte sich der
Wald meilenweit in das Land — dieser Aufenthalt war so recht ge¬
eignet für ihr ruhe bedürftig es Gemüt . Das Strandleben störte sie
hier kaum, da dieses sich vor dem großen prächtigen Kurhcmse ab-
spielte. Das Leben in der Pension selbst war wenig geräuschvoll;
nur einige ältere vornehme Damen wohnten dort.

Ouisftana" hieß die Pension — hier wollte auch Mary Hei¬
lung suchen von der tiefen Wunde, die das Leben ihr geschlagen
halte . „ ,

Ein herrlicher Sommerabend war es, als fte zum erstemnal
au-f den kleinen Balkon ihres Zimmers trat und den Blick über das
leise rauschende Meer schweisen̂ ieß, wahrend Joseph !ne, di- Jung¬
fer, die sie in Berlin für den Sommer engagiert hatte, die Koffer
im Zimmer auspackte.

Die untcrgehende Sonne stand als rotglühender Ball am west¬
lichen Himmel, mit dem unteren Saum jchon den Horizont be¬
rührend . In Purpurglut flammte der Himmel auf und warf tau¬
sendfältige, farbenglühende Reflexe auf das leicht bewegte Meer,
über das eine leichte Brise strich. , . , . .

Mit Entzücken atmete Mary die frische Seeluft ein, nachdem
sie so lange in dem Rauch und Qualm der Großstadt gelebt hatte.
Ahr war , als Lauche sie m ein frisches Bad unter , sie fühlte förm°
lich, wie die Luftwellen ihren heißen Körper kühlend umspülten.

Im Hause und Garten war es sehr sttll. Nur vom Sttande
klangen einzelne Töne herüber : Lachen, jubelnde Kinderstiinmen
oder das Gebell eines Hundes.

Ein Boot mit windgeschwelltem weißen Segel strich durch die
leichtjchäuincnden Wellen wie ein Schwan , dessen Ruderschlag man
nicht vernimmt ; fern im Norden tauchte der schwarz- Rumpf eines
Dampfers auf , eine schwere buntie Rauchwolke hinter sich her¬
schleppend. Schars hob er sich gegen den glänzenden Abendhimmel
ab, aber tiefer und tiefer tauchte er an dem Horizont hinab, und
zuletzt sah man nur noch einzelne dunkle Rauchwölkchen, die im
Würde zerflatterten.

Mary überkani eine traumhaft « Märchenstimmunh : sie setzte
sich nieder, stützte die Stirn in die Hand und blickte träumend arff
das Meer hinaus , das dunkler und dunkler wmde , fe tiefer die
Sonne sank und das Abendgold verglühte.

Da tauchten auf der einsamen Promenade , die an dem Hau,e
vorüberführte , zwei in tiefe Trauer gekleidete Damen auf rmd
schritten langsam aus das Haus zu. Die ältere, etwas gebückt gehende
Dame stützte sich aus den Arm der jüngeren , deren schlanke Gestalt
die ihrer Begleiterin weit überragte und durch die schwarze Klei¬
dung nur noch schlanker und hagerer erschien.

'Unwillkürlich folgten Marys Blick« den beiden Gestalten, di«
schweigend dahinschritten wie zwei schwarz«, der sinkenden Nacht
entstiegene Schatten,

Vor dem Haus« blieben die beiden Damen stehen.
Ich werde noch ein wenig auf und ab gehen, liebe Mutter,

sagte die jüngere . Geh nur in das Haus und erwarte mich im
Speisezimmer. Für Dich wird cs jetzt zu kühl hier draußen.

Bleib nur nicht zu lange, Kind, entgegnete die andere und stieg
dann die Stufen zu dem Pensionshause hinauf.

Mary sah in ein vergrämtes , blasses Greistnnenantlitz, in das
der Krynmer tiefe Furchen eingegraben hatte. Die Augen schienen
vom vielen Weinen erloschen, der Zug um die festgeschlossenen Lip¬
pen zeugte von einer trotzigen Bitterkeit und die gelblichen Wangen
waren tief eingefallen. _ _

Mary erschrak vor diesem schmerzentsteltten Gesicht, das mehr
einer Maske , als einem menschlichen Antlitz von Fleisch und Blut
glich.

Amtliche VtfslmtMachMg«
der Stabt yschhêm am  Mam.

Betrifft die Ausgabe von Reis.
Der von der französischen Behörde gelieferte Reis wird am

Mittwoch, den 4. Imü ds. 3s., im Rathaus «, Zimmer Nr . 4, in
folgender Reihenfolge ausgegeben:

von 8 bis 9 Uhr an die Bewohner der Adolfstraße, Archstrahe,
Alleestraße. Altenauerstraße , Vahnhofstraßc , Banerngasse, Bil-
hildisstrahe , Blumengäßchen. Burgeffstraße und Clahmannstraße:

von 9 bis IN Uhr an die Bewohner der Delkenheimerstraßc,
Edeistratze und Elijabethenstrahe:

von 10 bis 11 Uhr an die Bewohner der Eppsteinstraße , des
Erbenheimerwegas , der Flörsheimerftraße , Frankfurter Straße,
Friedrichsplatz, Gartenstraße , Güte Gottes und Hintergasse:

von 11 bis 12 Uhr an die Bewohner der Hochstätts, Jahn¬
straße, Kirchstraße, Kronprinzenstraße , Laternengasse, Mainweg
und Mainzer Straße : „ r

von 2 bis 3 Uhr an die Bewohner der Margaretenstraße.
Marzelstraße . Masienheimerstraße und Möhlerstraße:

von 3 bis 4 Uhr an die Bewohner der Neudorfsgasse, Norden-
städterstraße , am Plan , Rathausfiraße , Rosengasse und Sponheim-

' Don 4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Steingasse, Sterngasse
und Taunusstraße , Weiherstraße , Weißenburgerstraße und Werle-

van 5 bis 6 Uhr an die Bewohner der Wiesbadener Straße,
Wilhelmstraße , Wintergasse, am Weiher, Bahnstrecke und Fnlken-
berg.

Die Reihenfolge ist unbedingt einzuhalten.
Auf den Kopf der Bersorgungsberechtigten entfallen 200 Gr.

tum Preise von 1.10 M . Abgezähltes Geld sowie Düte» pp. sind
Mitzubringen . Selbsiv"rsorger von Nährmittel sind vom Bezüge
ausgeschlossen.

Hochheim a. M., den 30. Mai 1918. „
Der Magistrat . Arzbächer.

Betrifft die Ausgabe von Weizenmehl.
Das von der französischen Behörde gelieferte Weizenmehl ist

an die hiesigen Bäcker abgegeben und wird von diesen am Diens¬
tag , den 3.. und Mittwoch, den 4. Juni an die Versorgungsberech¬
tigten verabfolgt.

Berforgungsberechtigt ist jeder, welcher nicht Selbstversorger
von Brotgetreide , also im Besitze einer Brotkarte ist.

Die Abgabe geschieht nur gegen Vorlage der Brotkarte der
Woche vom l . bis 7. Juni (gelbe Karte), an welcher zur Kontrolle
di« linke obere Ecke' abgeschnitten wird . Außerdem sind die
Bäcker verpflichtet, sich in einer Liste den Empfang des Mehles
bescheinigen zu. lassen. „

Auf den Kops entfallen 200 Gramm zum Preise von 62 Pfg.
Hochheim a. M., den 30. Mai 1919.

Der Magistrat . A r z b ä chc r.

Bekanntmachung.
Der Stundenlahn für Notstandsarbeiten für verheiratete

aünnliche Personen ist auf 1.20 M. festgesetzt.
Der Höchstsatz der den Arbeitslosen zu gewährenden unter-

tützmm ist von 6 M . auf 8 M . täglich erhöht.
Die Einzelunterstützung für die Ehefrau ist auf 1,25 M., für

«des Kind auf 0,75 M . erhöht, vorbehaltlich der Zustimmung
er Stadtoerordneten -Versammlung.

Hochheim a. M ., den 30. Mai 1919.Der Magistrat. Arzbächer.
Bekanntmachung.

Am Dienstag , den 3. Juni wird mit dem Reinigen der Schorn¬
steine begonnen. _ , •

Hochheim a. M ., den 31. Mai 1919. „
Die Pottzcwenvaltung . Arzbächer.

Die jüngere Dame stand noch immer am Eingang des Hauses.
Ihr Gesicht war von einer durchsichtigen Blässe, auch ihr« Augen
blickten ernst und schwermütig, aber es war doch Leben in diesen
großen, dunklen Augen.

Jetzt wandte sich die Dame um und ging wieder dem Stranoe

3W’ Nach kurzer Zeit kehrte sie um, kam wieder bis an das Haus
heran und ging dann den Weg wieder zurück.

So schritt sie aus und ab — ruhelos und doch in ihrer Haltung
und ihren Bewegungen von edler, stiller Würde — bis der letzte
Schimmer des Tages erlosch und im Osten der Mond emporstieg,
sein Silberlicht über das dunkle Meer werfend.

Da kehrte auch die einsame Frauengestalt in das Haus zu¬
rück. . .

Wer mochten die beiden von Schmerz gebeugten Frauen fem.
Ein schwerer Kummer schien auf ihnen zu liegen, unter dem di«
ältere fast zusammenzubrechen drohte, während die jüngere chrcn
Stolz den: Schmerz entgegensetzte.

Ein namenloses Mitleid mit ihnen erfüllte Marys Seele.
Außer ihrem eigenen schweren Leid gab es auf der Welt doch noch
Schmerz und Kummer ! Und diese beiden Frauen schienen noch
weit schwereren Kümmer zu tragen als sie, die stch aus ihrem
Schmerz wieder kraftvoll emporgerichtet hatte. Es hatte eine Zelt
gegeben, da auch sie unter diesem Schmerz zusammenzubrechen ge¬
droht . Aber das unverdiente Un-recht und der Verrat des Mannes,
den sie geliebt und dem sie vertraut , hatten ihren Stolz , ihren Trotz,
ihr Selbstgefühl geweckt rmd gestählt. Si « richtete stch empor wie
die schlanke kräftige Tanne , die der Sturm wohl beugen, aber nicht
brechen kann.

Aber diese beiden Frauen glichen den schwachen Tannen , deren
Aeste der Schnee schwer belastet und die ein einziger Windstoß zer¬
splittern kann. So lastete der Kummer ans ihnen ! So drohte er
sie jeden Augenblick zusammenzubrechen, wenn nicht eine milde
Sonne die Last allmählich verringerte und die Schmerzgebeugten
leichter und befreit ausatmen ließ.

Es gab al,o noch größeren , schwereren Kummer in der Welt
zu tragen als den ihrigen ! Ihr eigenes Leid verschwand fast vor
dem Gedanken an den Kummer jener beiden Frauen , die -dem Schat¬
tenreich einer unterirdischen Wett entstiegen schienen, um der Mensch¬
heit ein Bild unendlichen Jammers zu geben.

Unaufhörlich beschäftigten sich Marys Gedanken mit diesen
beiden Frauen . Aus ihrem kurzen Gespräch hatte Mary entnehmen
können, daß sie stch in dem Speisesalon der Pension ttesfen wollten.
Sollte Mary ebenfalls dorthin gehen, um die Bekanntschaft der Da¬
men zu Iuchen'? Doch nein, es dünkte sie unschicklich, sich in den
Schmerz der Frauen eindröngen zu wollen : sie selbst hätte ja auch
jeden Versuch zurückgewiesen: sie wollte keine neuen Bekanntschaften
machen — sie war ja hierher gekommen, um ganz der Einsamkeit
zu leben.

Dennoch schien ein geheimnisvolles Band sie mit jenen trauern¬
den Damen zu verknüpfen. Selbst im Traume sah sie di« beiden
schwarzen Gestalten einsam am Meeresuser dahinwandeln , während
die Wellen geheimnisvoll murmelnd ßn das Ufer schlugen.

Schon früh am anderen Morgen erwachte Mary aus einem
von wirren Träumen erfüllten Schlummer , der sie nicht erquickt
harte. Rasch erhob sie sich und öffnete das Fenster . Die würzig«
Seeluft wehte erfrischend in das Zimmer , das Brausen der Bran¬
dung mischte sich mit dem leisen Rauschen des Waldes : goldener
Sonnenschein ruhte auf dem wogenden Meer«.

Mary kleidet« sich schnell an . Si « trug keine Train er kleider,
sondern ein einfaches, graues Kleid, das nur am Hals und an den
Aernreln kleine weiße Rüschen zierten. Ein mit schwarzem Band«
garnierter Strohhut vervollständigt« di« einfache Toilette, di«
Marys schlanke, kräftige Gestatt und ihre jugendliche Schönheit den¬
noch vorteUhast hervorhob.

(Forffetzung folgt.)

Betrifft die Ausgabe von Speck.
Der von der französischen Behörde gelieferte Speck ist an dre«w* . < . . , . _ - f „ V _ nm fr*Pr»hiesigen Metzger abgegeben und wird von diesen am Freitag , den

6. Juni ds. 3s ., an die Versorgungsberechtigten verabfolgt.
Vom Bezüge sind ausgeschlossendie Selbstversorger mit Fleisch,

welche über 106 Pfund geschlachtet haben und noch keine Fleisch-
karten besitzen. '

Diejenigen Selbstversorger , welche unter 100 Pfund geschlach¬
tet haben und noch keine Fleischkarten besitzen, erhalten vom
Magistrat (Rathaus , Zimmer Nr . 11) eine Bescheinigung zum Be¬
züge von Speck.

Auf den Kopf der zum Bezug Berechtigten entfallen 500 Gr.
zum Preise von 8.20 M. ' _ _ , .

Falls am kommenden Dienstag , den 10. Ium , noch Speck bet
den Metzgern übrig sein sollte, haben die Bersorgungsberechtigten,
welche den Speck nicht abgeholt haben, kein Anrecht mehr daraus
und es wird seitens des Magistrats weiter darüber verfügt.

Als Kontrolle hat der Metzger an dem Fleischkartenabschnitt
(Stammkarte ) die rechte obere Ecke abzutrennen.

Hochheim a. M., den 30. Mai 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die nächste Lohlenausgabe findet bei den Händlern von dieser

Woche ab statt. Aus Abschnitt 2 der Kohlenkarte entfallend Ztr.
Brennstoffe.

Hochheim a. M ., den 2. Juni 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Autogene Schweißung
««hrvchcaer Maschinenteil «, Zahnräder . Riemen-
icheiLkii. sowie sonstiger GcbranchSgcaeuM «»*

in alle « Metalle » , übernimmt

ApparaieSau Taunus , z»k.«.»«sn,
Telefon 567. Biebtlch . Itiedrichstr. IS.

Verwunderung muß es erregen , daß sich die Inhaber der hie¬
sigen Geschäfte so wenig gegen die Errichtung einer Konsumgenossen-
fd-aff gerührt haben, aber auch .die gesamte Bevölkerung wird den
Schaden zu tragen haben. Denn es gibt in Hochheim wahrlich
aevügend Koloniaiwarengeschäfte. Jede Neugründung wird deren
Leistungsfähigkeit mindern , an vielen Geschäften aber hat die Be¬
völkerung kein Interesse , sondern es ist wichtig, daß die Geschäfte
aus Grund ihres Umatzes auch etwas wagen und daher ihren Kun¬
den besonderes bieten können. Das eine Geschäft auf genossenschaft¬
licher Grundlage hätte für unsere Verhältnisse völlig genügt und es
zeigt wenig Verständnis für die Gesamtheit, wenn bei solch kleinen
Verhältnissen solch schädigende Parteigründungen versucht wer¬
den. %■

m

i 1892 1892

Kür den uns von Sci!m unferer
OH1 Mitbürger erwiesenen Besuch sagen

kameradschaftlichen Dan/.

1692 Hachlieim a.  M . 1892

Präm. Qold. Medaille Paal Reifem,
Zahn -Praxis

Wiesbaden , Friedrlshitr . 50 « I»

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtötea
Plombieren, Zahnregulierungen, Künstl. Zahn¬

ersatz in div. Ausführungenn. a. m.
Spreefast . : S—6 Uhr* Telefon 3118*

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Derjenige, welcher ans Sams¬
tag morgen das
Portemonnaie mit Inhalt

03 .25 Mark)
t. d Schule genommen hat,
i!i erkannt und wird aufge'orderi,
dasselbe in der F stal-Lxpediiion
des „HochheimerSladian seigers"
in Hochheim a. M abzugeben,
andernfalls Anzeige erfolgt.

Schirm- AeparKturen
schnell uitö billig!).

Gutjabr . Hochheim, Winlerg. 9

billig abzugeben
Näheres Fi !.-E^

Stadtanzeigers,
des

eim a.

Eleganter Sonunerpaietot jyj 305
echt englisch, reine Wolle, wasserdicht

fl rren-Waschanzüge . . . M. 60 .—, 67 .—
Waschjoppen M. 35 —, 48 .—. 55 —. 78 .—
Lüster-Saccos Al. 40 .—, 48 .—, 60 —, 30 —, 95—
Rohseideneu .helleSacoos M.35 —,48 .—,65 .—

Jünglings- u. Knabengrößen entsprechend billiger.
Lieg Damen- R.\ge »mäotel

echt englisch. In. Gummi *' *•

Lieg. Dam <i-R:geü "iü >fe ’ und -Jacken
Ia Seide 105 .- . 295 - , 395 .-

WiesbadenBruno Wandt, Kirchgasse 56 .

naaatf.ri*r**w.

TM 65.

Amtti
Nr. 398.

La circuiation ä pied e;
^fcuiation de nuit est interc

Wiesbaden , le 2 juin 19
Le C

Administraieur railitaire di

Befc
Laut Verfügung des Ke

***« ist der Fuß -Verkehr von
Der Nachtverkehr ist vor
Wiesbaden , den 2. Juni

Le Co
Administraieur militaire de

-°ir. 399.
.4488/a.

Bcko
über Zahlungsverkehr ui

, Folgende Verfügungen,
und Versendung von !

"Üt zur Kenntnis aebrackt:zur Kenntnis gebracht:
Sämtliche Zahiungsverf

Wertpapieren, Coupons usw

*1 paar Herrenstiesel
(!?-i>di>n--war >>> ohzugeben.

Näheres Fil .-Exp. des Hochh-
Stadtanzeigers , Hochheima. M-

2 gute Räder
für Schub- und Drückharren 1»
verünnftn.

Näheres Fil .-Exp. des Hochh-
Sladtanzeigers , Hochheima. M-

Moderner Tranerhui

nanzösischen Verwaltung bezl
llweck bis auf weiteres besät

Reichsbankstclle Wiesbad
Bank für Handel und >
Direktion der Diskonto-

. Die Beteiligten können
*Ie!«r 3 Banken wenden.

Wiesbaden, den 2. Juni
n-. Le Co
^drninistrateur mttiiaire de

'̂ r. 400.

tp In mehreren Fabriken i
-utoteftes gegen die Rheinifck
^. Schullehrer haben ihre
-''stvs, mitten in die polttisck
worfep.
£*,, Die Beförderer der Rhc
Mmmenmehrheit in 5er St
st" einem halben Jahre über
^bej die allgemeine Ordnun
,, .Die deutsche Regierung
'" äsen bedroht,
iv, . Dann haben sie die Re
Elches errichtet und die E
«5chgeiucht, die dem rheinis
^men kundzutun.

Nichts aus ihren Erklär!
[Rungen dienen, die die allg>

dben stören, und die ich nie!
b ! ^ ie Führer entgegenges
nutzten Gebiete ausgewieser

s*. Dag rheinische Volk wir!
haben, wie cs dies in

r französischen Besetzung g
, , Der heutigen Lage weg>

n- Niemand darf das ve
Demgeinäß ordne ich d

e beachtet wird.
"ainz , den 2. Juni 191

401.

In Anbetracht,
der Betrieb der öffentlic

y, lich aufgehoben werben
^8 die Arbeitseinstellung

r - die öffentliche Ordnung
"3 der Streik , unter den g

eis ein Mittel , um eine
den kann, weder als c
wirtschaftlichenKonflikt;

», verfügt der Oberbefehls
*• 1. Jeder völlige oder t,

Maßnahmen werder
auffordern , zu einer
tzen. Jede Derurte
auf das rechte Rhei

2. Falls die Umstände
der öffentlichen Un

fee. seihe die Arbeit ein,
3. Konflikte und Str

Angestellten müssen
den den gesetzlichen
daß eine Einstellun;

Der Schiedrspruck
des Landes ob. F
wird die RegelungS en Offiziere»t Offizieren tt
zwei deutsche Arbeit
mäßigen Auftrag v;
wvrtuna haben, zwl

Die Entscheidung!
fung binnen 24 Sti
Kundgebungen auf
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